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nr. 26 — 1924 Zuieltes Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild" den 28. 3unl

Huf unb bruus.
(8tm longfte ®ag.)

SDÎir £|et tei rächte grüetjtig
llnb ito fei Summer gtja.
S5o Çiit emägg fatj b'SÉage
SBatb roieber j'djurjen a,
©eng Stage, nüüt atë Stage,
@8 ifcf) e watjre ©ruuê,
SRt metti gtoüfj afange
8tm lieöften uuf unb bruu8.

®e jung Saint im ©arte,
®ie garte ©müe8ii o,
©9 jej e ©djläd für b'Sdjnägge
Unb mir t)ei nüüt brbo.
Unb b§ §eu wirb gäi^ am SSobe

Unb trodjnet nimmen uu§,
9Jtäng8 ©ijueljli bänft Bim ©baue,
®8 mödjti uuf unb bruu8.

SBiel tuufeb ©Ijinber Biange
®ë Sc^ueireiêii djömi gft),
Unb pacte SBurft unb SBeggli
Unb gueti SJtümpfeli 15.

®od) gfe^t bä fuufig§ §immei
©eng fdjroarj unb büfter uu§,
So bänft be Serrer forgiecf):
„SJttr mei nib uuf unb bruu8!"

S)ti tuet jej b'Strnuijüet banne,
®ie bünne Stufen ob,
®efür wirb mänge Stëtner
Unb Jumper öüre gnob-
Somäge b'Sunne buBIet,
SKac^t nib emal gugguuë,
SBti djönnti gtoüfj balb meine
Sie jpg 0 uuf unb bruuë.

®'§oteiier8 ft) j'Bebuure,
SBiX fiçb fei äJtöntfcb getraut
© gerietur ga j'mac^e,
äöenn'8 oBen aBe baut.
SIo| b'3tägefc^irme§änbier
®ie gfeb gar j'frieben uu8,
®enn o|ni Stägebedjti
Seit Stiemer uuf unb bruuë.

SSenn'ë fo roott topter fapte,
So ÇerBfteiet'8 be Balb
Stir SJtöntfdje cpöt nüüt madje,
®rum bucfe mir ië palt.
Stir Battle Blofs: „D Sunne,
©djpn bocE) i bë S^toiger^uuë,
Unb trijb be giSpn unb Säge
gep änbelcp uuf unb bruuë!"

SCßüteric^sSKuralt.

sygchi»gttgrlmt&J
3n bet britten Seffionsroodje gelangte

im B a 110 n a I r a t ber SReft bes ©e=
fd),äftsberid)tes ohne roeitere Schmierig»
leiten sur ©rlebigung. 2Iuch bie Diffe»
renäen im (Sefefe betreffs Betäubungs»
mittel rourben Ieidjt befeitigt. Blebr 3U
reben giab ber Bericht über bie Böller»
bunbsoerfammlung, nor allem ber fo«
genannte ©arantiepalt. Diefer bebeutet

eine 2Irt gegenfeitige Berfidjerung ber
33511er gegen allfällige Heberfälle, roeil
man bem Böllerbunb bie ffräbigleit nicht
sutraut, foldje uerbinbern 311 lönnen. giir
bie Schroei) biirfte bie ganje Srage
îaum in Betracht lomnten, ba felbft
Bunbesrat Bïotta 3ugab, bah unfere
Stellung 3U bemfetben infolge unferer
,,ftrilten Beutralität" eine gegebene fei.
Sind) bie fjörberung bes inlänbifdjen ©e=
treibebaues ftiefe auf ftarle Oppofition
feitens ber So3iaIbemolraten, bie barin
eine Beoo^ugung ber £anbroirtfdjaft ge»
genüber ben itonfumenten [eben. Droh»
bent aber gaben beibe Bäte ihre 3n=
ftimmung 3ur SBahlprämie unb 3um gu=
ten 21bnahmepreis für bas 3nlattb»
getreibe. 3n fjotm einer 3nterpeIlation
lant aud> bie ruffifcbe ffrrage roieber
aufs Sapet. Die fo3iaIiftifc^,e gfraltion
fragte roegen 233ieberaufnähme ber San»
belsbe3iebungen mit ber Sooietrepublil
an. Bunbesrat Blotta erllärte aber,
bah ©bre unb 333ürbe eines fianbes bod)
nod)- über ben roirtf(baftli(ben 3nter»
effen fteben unb bah es oolllommen aus»
gefcbioffen fei, mit Buhlanb in Be3ie»
bungen 3U treten, fo lange bies nicht
eben unter oollftänbiger 2lufred)terbal=
tung ber ©bre unb 233ürbe bes £anbes
gefcbeben lönne. Die $rage ber Derab»
febung ber Dienten ber penfionierten
Bunbesbeamten rourbe auf ben Sep»
tember oerfdiioben. ©s ift bies eine etroas
beille SCRaterie, bei ber niemanb fo red)t
roobl ift. 3îaf4i rourbe nocb bie eibgenöf»
fifcbe Staatsredjnung erlebigt, bagegen
ber ©efcbäftsberid)t ber Bunbesbabnen
auf bie èeïbftfeffion oertagt. Dasfelbe
Scbidfal erlitten bas DJtilitärftrafgefeb
unb bie Druppenorbnung. —

Der S t ä n b e r a t beriet bas neue
3oIIgefeb unb bracbte ben bunbesrät»
liefen ©efdjâftsbericbt 3U ©nbe. 2lud)
bier lam ebenfo roie feiner3eit im Dia»

tionatrat ber politifibie Beridjt bes
23reffebienftes bes BoIitiMen Departe»
ments 3ur Sprache unb gab 2lnlab 31t

freimütiger üritil. Stach bem ©efebäfts»
beridjt folgte .nod) eine 3nterpeIlation
Saooi) roegeit ber (Einrichtung, Boft»
fachen bureb bie Boft ohne 2Ibreffen. 3U

oerfenben, mas 3U Xln3ulömmlidjleiten bei
Berfenbung politifeber Bropaganbafebrif»
ten führe. Bunbesrät Saab erllärt fid)
bereit, 3U oerfügen, bafe politifebe Bropa»
ganbafd).riften nicht mehr in Leitungen
gelegt roerben bürfen, allein 3U einem
allgemeinen Berbot ber Berteilung fol»
eher Schriften ohne 2lbreffen lönne er
fid) nicht oerftehen. —

Bach: ber Bolhiehungsoerorbnung, bie
ber Bunbesrät 3U bem am 1. 3uli nädjft»
hin in ft raft tretenben Bunbesgefeh be=

treffs £otterien unb geroerbsmähigen

233etten erlaffen hat, bebarf es 3ur 2lus=
gäbe eines Brämienanleihens in 3ulunft
einer_ Beroitligung, bie für inlänbifd)®
2Inleihen 00m Bunbesrät unb für aus»
länbifdj« 00m eibgenöffifchen ginan3»
bepartement erteilt roirb. Das ein3elne
£os einer auslänbifchien Brämienanleihe
barf irt ber Scbroei3 nur bann oerlauft,
getauft ober angenommen roerben, roenn
es geftempelt ift. fjür bie auslänbifdjen
Brämienlofe, roelche fid) 3Ut 3eit bes
3nlrafttretens bes ©efehes, b. h. am
1. 3uli 1924, als ©igentum ober Bfanb
im Befit) einer in ber Sdjroei) nieber»
gelaffenen ©in3eIperfon ober girma be=

finbert, fehen ©efeh unb Berorbnung im
Sinne einer Uebergangsmafsnahme oor,
bafe fie burd> eine ftontrotlftempelung
umlaufsfähig gemadjt roerben lönnen.
Das eibgenöffifehe fyiitan.)bepartemeut
hat burch eine bei fämtlidjen Boftftellen
foroie bei ben ©emeinbeplalatftellen an»
gefchtagene öffentliche Belanntmadjung
unb ferner burdji 3nferate in ben Dages»
seitungen unb 2In3eigeblättern bie ©igen»
tümer unb Bfanbbefiher auslänbifcher
Brämienlofe auf bie (Belegenheit, ihre
Ditel abftempeln 3U laffen, aufmerlfam
gemacht unb fie barauf h'tngeroiefen, bah
es in ihrem roohloerftanbenen Sntereffe
liegt, ihre Ditel abftempeln 311 laffen,
ba fie fonft bie Btögli^leit, über bie»
felben unbefchränlt 3U oerfügen, oerlieren.
Die 2lbftempetung erfolgt gegen Besah»
lung einer ©ebiibr in ber 3eit 00m 1.

3uli bis 30. September bei ben hier»
für beftimmten Boftftellen (bie nädjftge»
iegenen finb jeroeileit in ber 2Iffidje febes
Boftbureaus angegeben) ober bei ber
eibgenöffifdjen Steueroerroaltung, 2lb=
teilung £otterieroefen, in Bern. 2llle
©in3elheiten über bas 2lnmelbe= unb 2lb=
ftempelungsoerfahren finb aus ben amt»
lidjen 2lnmeIbeformularen erfidjtlich, bie
bei ben itontrollftempelftellen unentgelt»
lid) be3ogen roerben lönnen. —

3n bie 2luffichtslommiffion ber 3en»
tralanftalt für forftliches Berfudjsroefeit
rourbe 00m Bunbesrät geroählt 5tan=
tonsoberförfter Otto fïurrer in Solo»
thurn. —

2ln Stelle bes oerftorbenen Bational»
rat Bting rourbe in ben Berroaltungsrat
ber Sd)roei3. Hnfalloerficherungsanftalt
in £u3ern Begierungsrat Bonberroeib in
greiburg geroählt. —

3m internationalen Biftotenmatdj in
Beims blieben bie SdjroeHer nach hat»
tent Kampfe Sieger mit 2572 Bunl»
ten. 2ln 3roeiter Stelle fteht (Çrrautreich
mit 2561, an britter Stelle Dänemarl
mit 2540 unb an oierter Stelle 2lme=
rila mit 2503 Bunlten. Die 233elt=

meifterfchaft errang Dr. Sdjnpber (Bals»
that) mit 531 Bunlten. Die übrigen
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Uus und druus.
(Am längste Tag.)

Mir hei kei rächte Früehlig
Und no kei Summer gha.
Bo hüt ewägg sah d'Tage
Bald wieder z'churzen a,
Geng Rüge, nüüt als Rage,
Es isch e wahre Grüns,
Mi wetti gwüß afange
Am liebsten uus und druus.

De jung Salat im Garte,
Die zarte Gmüesli o,
Sy jez e Schläck für d'Schnägge
Und mir hei nüüt drvo.
Und ds Heu wird zäih am Bode
Und trochnet nimmen uus,
Mängs Chuehli dänkt bim Chaue,
Es möchti uus und druus.

Viel tuused Chinder blange
Ds Schuelreisli chömi gly,
Und packe Wurst und Weggli
Und gueti Mümpfeli y.
Doch gseht dä tüusigs Himmel
Geng schwarz und düster uus,
So dänkt de Lehrer sorglech:
„Mir wei nid uus und druus!"

Mi tuet jez d'Strauhüet dänne,
Die dünne Blusen oh,
Defür wird mänge Lismer
Und Jumper vüre gnoh.
Vowäge d'Sunne düblet,
Macht nid emal gugguus,
Mi chönnti gwüß bald meine
Sie syg o uus und druus.

D'Hôteliers sy z'beduure,
Wil sich kei Möntsch getraut
E Ferietur ga z'mache,
Wenn's oben abe haut.
Bloß d'Rägeschirmehändler
Die gseh gar z'frieden uus,
Denn ohni Rägedechli
Geit Niemer uus und druus.

Wenn's so wott wyter fahre,
So herbstelet's de bald
Mir Möntsche chöi nüüt mache,
Drum ducke mir is halt.
Mir bättle bloß: „O Sunne,
Schyn doch i ds Schwitzerhuus,
Und tryb de Föhn und Rüge
Jetz ändelch uns und druus!"

E. Wüterich-Muralt.

In der dritten Sessionswoche gelangte
im Nationalrat der Rest des Ge-
schäftsberichtes ohne Weitere Schwierig-
leiten zur Erledigung. Auch die Diffe-
renzen im Gesetz betreffs Betäubungs-
Mittel wurden leicht beseitigt. Mehr zu
reden gab der Bericht über die Völker-
bundsversammlung, vor allem der so-
genannte Garantie?akt. Dieser bedeutet

eine Art gegenseitige Versicherung der
Völker gegen allfällige Ueberfälle, weil
mau dem Völkerbund die Fähigkeit nicht
zutraut, solche verhindern zu können. Für
die Schweiz dürfte die ganze Frage
kaum in Betracht kommen, da selbst
Bundesrat Motta zugab, daß unsere
Stellung zu demselben infolge unserer
,,strikten Neutralität" eine gegebene sei.
Auch die Förderung des inländischen Ge-
treidebaues stieß auf starke Opposition
seitens der Sozialdemokraten, die darin
eine Bevorzugung der Landwirtschaft ge-
genüber den Konsumenten sehen. Trotz-
dem aber gaben beide Räte ihre Zu-
stimmung zur Mahlprämie und zum gu-
ten Abnahmepreis für das Inland-
getreide. In Form einer Interpellation
kam auch die russische Frage wieder
aufs Tapet. Die sozialistische Fraktion
fragte wegen Wiederaufnahme der Han-
delsbeziehungen mit der Sovietrepublik
an. Bundesrat Motta erklärte aber,
daß Ehre und Würde eines Landes doch
noch über den wirtschaftlichen Inter-
essen stehen und daß es vollkommen aus-
geschlossen sei, mit Rußland in Bezie-
hangen zu treten, so lange dies nicht
eben unter vollständiger Aufrechterhal-
tung der Ehre und Würde des Landes
geschehen könne. Die Frage der Herab-
setzung der Renten der pensionierten
Bundesbeamten wurde auf den Sep-
tember verschoben. Es ist dies eine etwas
heikle Materie, bei der niemand so recht
wohl ist. Rasch, wurde noch die eidgenös-
fische Staatsrechnung erledigt, dagegen
der Geschäftsbericht der Bundesbahnen
auf die Herbstsession vertagt. Dasselbe
Schicksal erlitten das Militärstrafgesetz
und die Truppenordnung. —

Der Ständern l beriet das neue
Zollgesetz und brachte den bundesrät-
lichen Geschäftsbericht zu Ende. Auch
hier kam ebenso wie seinerzeit im Na-
tionalrat der politische Bericht des
Pressedienstes des Politischen Departs-
ments zur Sprache und gab Anlaß zu
freimütiger Kritik. Nach dem Geschäfts-
bericht folgte .noch eine Interpellation
Savoy wegen der Einrichtung, Post-
fachen durch die Post ohne Adressen zu
versenden, was zu Unzukömmlichkeiten bei
Versendung politischer Propagandaschrif-
len führe. Bundesrat Haab erklärt sich

bereit, zu verfügen, daß politische Propa-
gandaschriften nicht mehr in Zeitungen
gelegt werden dürfen, allein zu einein
allgemeinen Verbot der Verteilung sol-
cher Schriften ohne Adressen könne er
sich nicht verstehen. —

Nach der Vollziehungsverordnung, die
der Bundesrat zu dem am 1. Juli nächst-
hin in Kraft tretenden Bundesgesetz be-

treffs Lotterien und gewerbsmäßigen

Wetten erlassen hat, bedarf es zur Aus-
gäbe eines Prämienanleihens in Zukunft
einer Bewilligung, die für inländische
Anleihen vom Bundesrat und für aus-
ländische vom eidgenössischen Finanz-
département erteilt wird. Das einzelne
Los einer ausländischen Prämienanleihe
darf in der Schweiz nur dann verkauft,
gekauft oder angenommen werden, wenn
es gestempelt ist. Für die ausländischen
Prämienlose, welche sich zur Zeit des
Inkrafttretens des Gesetzes, d. h. am
1. Juli 1924, als Eigentum oder Pfand
im Besitz einer in der Schweig nieder-
gelassenen Einzelperson oder Firma be-
finden, sehen Gesetz und Verordnung im
Sinne einer Uebergangsmaßnahme vor,
daß sie durch eine Kontrollstempelung
umlaufsfähig gemacht werden können.
Das eidgenössische Finanzdepartement
hat durch eine bei sämtlichen Poststellen
sowie bei den Gemeindeplakatstellen an-
geschlagene öffentliche Bekanntmachung
und ferner durch Inserate in den Tages-
Zeitungen und Anzeigeblättern die Eigen-
tümer und Pfandbesitzer ausländischer
Prämienlose auf die Gelegenheit, ihre
Titel abstempeln zu lassen, aufmerksam
gemacht und sie darauf hingewiesen, daß
es in ihrem wohlverstandenen Interesse
liegt, ihre Titel abstempeln zu lassen,
da sie sonst die Möglichkeit, über die-
selben unbeschränkt zu verfügen, verlieren.
Die Abstempelung erfolgt gegen Bezah-
lung einer Gebühr in der Zeit vom 1.

Juli bis 39. September bei den hier-
für bestimmten Poststellen (die nächstge-
legenen sind jeweilen in der Affiche jedes
Postbureaus angegeben) oder bei der
eidgenössischen Steueroerwaltung, Ab-
teilung Lotteriewesen, in Bern. Alle
Einzelheiten über das Anmelde- und Ab-
stempelungsverfahren sind aus den amt-
lichen Anmeldeformularen ersichtlich, die
bei den Kontrollstempelstellen unentgelt-
lich bezogen werden können. —

In die Aufsichtskommission der Zen-
tralanstalt für forstliches Versuchswesen
wurde vom Bundesrat gewählt Kan-
tonsoberförster Otto Furrer in Solo-
thurn. —

An Stelle des verstorbenen National-
rat Ming wurde in den Verwaltungsrat
der Schweiz. Unfallversicherungsanstalt
in Luzern Negierungsrat Äonderweid in
Freiburg gewählt. —

Im internationalen Pistolenmatch in
Reims blieben die Schweizer nach har-
tem Kampfe Sieger mit 2572 Punk-
ten. An zweiter Stelle steht Frankreich
mit 2561, an dritter Stelle Dänemark
mit 2549 und an vierter Stelle Ame-
rika mit 2593 Punkten. Die Welt-
Meisterschaft errang Dr. Schnyder (Bals-
thai) mit 531 Punkten. Die übrigen
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Sdjupeiser 'miauten: frjänni) 526, &önig
511, Stunner 507 unb Slum 497
Suntte. —

Derjeit tagt in ©enf bie 6. internatio»
nale 9Irbeitstonferen3. 3ur Eröffnung
finb 124 Delegierte unb 160 ©rperten,
ferner -alle Slitglieber bes gegenroärtig
in ©enf tagenben Sölterbunbsrates, fo=
tote bie Sborbramgen ber faittoitalen unb
tommunalen Sehörben non ©enf er»
fcfjiienen. —

3m internationalen 24=Stunben=
Dauerlauf ber Sabfabrer in Satis
tourbe ber Sd)roei3er, £>star ®gg, Sie»
ger mit 936 itilometeru unb 255 Sie»
tern, ©r fdjuf bamit einen neuen 2Bett=
reforb. Der bisherige ÎBeltretorb roar
925,2 Kilometer. —

Die Softautomobilturfe über gurta,
©ottbarb, Oberalp, Staufen, Sutma»
nier unb 3utier tourben am 20., über
bie ©rimfel am 23. Sunt eröffnet. —

9tm 24. 3uni tourbe ber regelmäbige
ßuftoertebr Sonbon=Sarts=Siafel=3ürid)
oon ber 3mpertal Sir transport ©out»
pant) aufgenommen. Der glügplan toirb
moglidjertoeife nod) SMnberungen er»
fahren. —

3n feiner lebten Sibung in Safel bat
fid); ber 3&tttralPorftanb bes ©ibgenöf»
fifdjen Scbroingeroerbanbcs toie folgt
fonftituiert: 3entralpräftbent unb
Sdjiroingerobmann Otto Sotb, Sii3eru;
Setretär: 5rib ©reiner, Safet; franäö»
fifcber Setretär: ©ruft Steiftet, ©enf;
Äaffier: Äarl f^rep, 3nterlaten; Sei»
fiber: ©mil Staub, Oberrieben, 3of.
Stoiber, Sii3ern, Gilbert ©ut, 3ürt;d),
Vertreter bes ©ibgenöffifcben 3obteroer=
banbes, unb ^ermann Sötblisberger,
Sern, Sertreter bes ©ibgenöffifdjeti foot»
ttufferoerbanbes. —

f Scinittarbirefior ©buarb Salfiger.
Der Danton Sern bat in turäer 3eit

ätoei mariante Sdjutmänner oerloren:
nadj. Starrer ©rütter nun ©buarb Sab
figer, Direttor bes ßebrerinnenfeminars
in Sern.

Der Serftorbene entflammte einer ar»
inen Sauernfamitie aus Slumenftein. ©r
rourbe ßebrer im Seminar Stündjen»
bucbfee. Son bier begann er feine glän»
äenbe Sebrerlaufbabn. ©r roirtte nach»
einanber am Srogpmuafium in Seueu»
ftabt, am Seminar in Stündjenbudjfee
als fiebrer für ©efdjichte, fran3öfifd)e
Spradje unb Durnen, am Seminar
Starnberg in St. ©allen, toobin er
1880 als Direttor berufen tourbe; im
3abre 1891 übernahm er bann bie Sei»
tuing ber ftäbtifdjen Stäbdjenfdjule in
in Sern, beten Seminarabteiituing er feit
1895 oorftanb. 91 Is Seminarbirettor
unterrichtete er in ben Färbern Säbago»
git, Sfplologie unb ©efchidjte. ©leiclj»
3eitig roirtte er jahrelang als Settor für
Säbagogit unb Sietbobif an ber Sehr»
amtsfdjule ber Unioerfität.

Sehen feinem anftrengenben Schub
amte betätigte er fkb audj fd)rift»

ftelterifd). Sus feiner geroanbten gebet
erfchienen jabjlreicbe Suffäbe, Srofd)üren
unb Sebrbüdjer toie bie „Seelentunbe"
unb bas „Dafdjenbud) ber ©efdjichte ber
Seu3eit"; er bat aud) eine flüffige lieber»
febuttg ber berühmten „£>immelstunbe"
oon gtamarion gef<^rieben. Sud) am
öffentlichen Sehen nahm Direttor Sab
figer regen Snteil ®r roar lange 3aljre

f Seminarbireltor ©buarb Salftger.
Phot. Fuss.

Stitglieb bes Serner Stabtrates als
Sertreter ber freifinmgen Sartei. gerner
roar er langjähriges Stitglieb unb 3u=
lebt Setter bes Komitees ber Sdjroeis.
permanenten Sdjulausftellung, bes beu»
tigen Sdjulmufeums.

lieber ber getftigen Setätignng oergab
er aber audj; bie 3örperpfteg-e nicht. ®r
roar ein guter Durner; in jungen Sohren
machte er attio mit; er roar einer ber
©rünber bes Stabtturnoereins. Sis
Setter ber Stäbibenfcbule lieb er fidj bie
görberung ber törperlidjert Sushilbung
ben Dödjter febr angelegen fein. 2Iud)
roar er ein begeifterter greunb ber Stu»
fit, ber Snnft überhaupt.

©buarb Salftger roar eine auffalleub
ruhige, barmonifdje Satur. ©r oerftanb
es ausge3eidjnet, mit ben Stenfdjen um»
3ugeben; er erroarb fid) burd) fein ge=
fehles, freunbltdjes unb IeutfeBges 2ße=
fen aufrichtige Spmpatbien, bie ihm bie
Srbett als Seiter eines groben Sdjiul»
törpers roefenttid) erleichterten, ©r hatte
allerbings audj eine unoerroüftlidje ®e=
fuubbeit unb eine Srbeitstraft, bie ihm
bie fdjroerften Sufgahen beroäftigen
lieben.

Seinabe 60 3abre lang ftanb ©buarb
Salfiger im Schulamte. Stitten aus ber
Srbett heraus rief ihn ber Dob. ®r
entfdjtief am 27. Stai nad) tuqem Un»
roof) [fein im Hilter oon nicht gan3 79
Sohren. Stit einer einbrudsoolleu
Drauerfeier in ber ôeiliggeiftfirdje nab=
men bie Schülerinnen, Sollegen unb
greunbe unb bie Sehörbett ber Stabt
oon ihm Sbfdjieb. Sein Same roirb in
beu Snaiett ber bernifdjen Sd)ulgefdhid)te
mit teudjtenben Settern eingefdjrieben
feilt. —

Die neueften Stitteitungen ber fd)tuei»
jerifdjen Sereinigung für Sttneinîolotii»
fation beftätigen, bab immer noch ber

Serner Sauer am heften für Siebluttgs»
3toede 3U getoinnen ift. Sefonbers be»

3eidjnenb finb bie ©rfabrnngen mit bettt
Sieblungsroert im ioettlinger Sieb bei
SBintertbnr. 3m llebernabme ber bort
gefdjaffenen S>eimroefen haben fid) nicht
Oftf(broei3er, fonbern Serner gefunben.
Der in biefen Arbeiten ausbauernbfte
Schlag roirb fdjlteblidj ben ©rfolg ba»
oontragen. —

3n ber Umgebung ber 3ncterfabr.it
Sarherg, bereu Setrieh gegenroärtig
im ©ang ift, gehen, rote mir in einem
Seelänber Statt tefen, enorme Stengen
Sienen 3ugrunbe. Die Sötter in ber
Sähe finb fchon fehr gefdjroädjt ©rünb»
liehe Shroehrmabttiahmen in ber gahrit
fethft finb faft unmöglich'. Schon benten
einige Sienen3üd)ter an fdjleuniges ©nt=
fernen ihrer Söller unb Suffteilen in
befferer ©egenb. —

Die Steinroitbtolonie am foarbet hat
feit ©nbe Stai einen neuen beträdjt»
liehen 3uroadjs oon nicht roeniger als
fteben jungen 3idlei.it erhalten. 3a ben
nädjften Dagen roirb ttod) ein roeiterer
Sntömmling erroartet. —

91m Sfiügftmontag b'aben Änabeu auf
einer 9Ilp oberhalb S3immis am Siefen
eine Stättnerleiche gefunben. ©s banbelt
fid) um einen am Siefen 2Ibgeftür3teu,
namens Stetiger, Scbuftergefelie aus
Dbun. Der Serunglüdte ftano im 39.
Sltersjabr unb roar lebig. —

Die ©ierfiammlitng, bie in 3tD'etlftm=
men für ben Spital burd)gefül)rt rourbe,
bat ein febr febönes ©rgebnis gegeitigt.
Sie bat 1715 ©ier unb gr. 302.35 ab»
geroorfen. Der grauenoerein, bie Spt»
talbirettion unb bie Schroeftern oer»
bauten ber Seoölterung ihr SSoblrooTlen
aufs hefte. —

Die lrefflidi geleitete bernifebe ôêil=
ftätte für Dubertulöfe in ^eiligen»
idnoenbt tann biefes 3abr auf ein 30=
jähriges fegensreidjies SBirten 3urüd=
bltden. Slttläfelicij ber orbentlidjen
Scauptoerfammlung bes Sereins ber
bernifdjen S»eilftätte für Dubertulöfe
am 3. 3uli in ber Snftalt roirb 3um
©ebächtnis bes 30iäbrigen Seftanbes
ber £eitfiätte ein befonberer geftatt
ftattfinben. —

3m Dorf Setp f^ilug ber Slit) in
bas grobe Sauetttbaus bes ©briftian
©rnft ein. Dant ber guten Slaiferoerfot»
gung unb bem rafchen ©ingreifen ber
geuerroebr tonnte ber entftanbene Sranb
nach lVsftüttbiger Srbeit beroältigt roer»
ben. Der Dadjftod ber S3ohnung unb
bas Sdjeuerroerf bis auf bie Stallungen
finb abgebrannt. Das Sieb tonnte recht»
3citig in Sicherheit gebracht roerben. —

3u gleicher 3eit entftanb im Sobladet
hei Siebermublern burd) SItts)d)Iag eine

geuersbrunft, ber bas grobe Sauern»
haus bes 3ob. 3ebnber 3um Opfer fiel,
èier finb ein roertootles Dragonerpferb
unb 3roet ©ufti in ben gtammen ge=
blieben. —

Sad) einer itorrefponbeus ber „Softer
Sadjrichten" follen bie 3toei Siefentele»
ftope, bie 3U aftronomifdjen 3roeden
beim Sergbaus Sungfraujodj aufmon»
tiert roerben, bereits am 15. 3uH am
tünftigen Stanbort eintreffen. Die 2Ip=
parate follen unter ben auberorbent»
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Schweizer machten: Hänny 526, König
511, Brunner 507 und Blum 497
Punîte. —

Derzeit tagt in Genf die 6. internatio-
nale Arbeitskonferenz. Zur Eröffnung
sind 124 Delegierte und 160 Experten,
ferner alle Mitglieder des gegenwärtig
in Genf tagenden Völkerbundsrates, so-
wie die Abordnungen der kantonalen und
kommunalen Behörden von Genf er-
schienen. —

Im internationalen 24-Stunden-
Dauerlauf der Radfahrer in Paris
wurde der Schweizer, Oskar Egg, Sie-
ger mit 936 Kilometern und 255 Me-
tern. Er schuf damit einen neuen Welt-
rekord. Der bisherige Weltrekord war
925,2 Kilometer. —

Die Postautomobilkurse über Furka,
Gotthard, Oberalp, Klausen, Lukma-
nier und Julier wurden am 20., über
die Grimsel am 23. Juni eröffnet. —

Am 24. Juni wurde der regelmäßige
Luftverkehr London-Paris-Basel-Zürich
von der Imperial Air Transport Com-
pany aufgenommen. Der Flügplan wird
möglicherweise noch Abänderungen er-
fahren. —

In seiner letzten Sitzung in Basel hat
sich der Zentralvorstand des Etdgenös-
fischen Schwingerverbandes wie folgt
konstituiert: Zentralpräsident und
Schiwingerobmann Otto Roth, Luzern:
Sekretär: Fritz Greiner, Basel: franzö-
sischer Sekretär: Ernst Meister, Genf:
Kassier: Karl Frey, Jnterlaken: Bei-
sitzer: Emil Staub, Oberrieden, Jos.
Stalder, Luzern, Albert Gut, Zürich,
Vertreter des Eidgenössischen Jodleroer-
bandes, und Hermann Röthlisberger,
Bern, Vertreter des Eidgenössischen Hör-
nusservsrbandes. —

tz Semmardirektor Eduard Balsiger.
Der Kanton Bern hat in kurzer Zeit

zwei markante Schulmänner verloren:
nach Pfarrer Grütter nun Eduard Bai-
siger, Direktor des Lehrerinnenseminars
in Bern.

Der Verstorbene entstammte einer ar-
men Bauernfamilie aus Blumenstein. Er
wurde Lehrer im Seminar München-
buchfee. Von hier begann er seine glän-
zende Lehrerlaufbahn. Er wirkte nach-
einander am Progymnasium in Neuen-
stadt, am Seminar in Münchenbuchsee
als Lehrer für Geschichte, französische
Sprache und Turnen, am Seminar
Mariaberg in St. Gallen, wohin er
1L30 als Direktor berufen wurde: im
Jahre 1891 übernahm er dann die Lei-
tung der städtischen Mädchenschule in
in Bern, deren Seminarabteilung er seit
1895 vorstand. Als Seminardirektor
unterrichtete er in den Fächern Pädago-
gik, Psylologie und Geschichte. Gleich-
zeitig wirkte er jahrelang als Lektor für
Pädagogik und Methodik an der Lehr-
amtsschule der Universität.

Neben seinem anstrengenden Schul-
amte betätigte er sich auch schrift-

stellerisch. Aus seiner gewandten Feder
erschienen zahlreiche Aufsätze. Broschüren
und Lehrbücher wie die „Seelenkunde"
und das „Taschenbuch der Geschichte der
Neuzeit": er hat auch eine flüssige Ueber-
setzung der berühmten „Himmelskunde"
von Flamarion geschrieben. Auch am
öffentlichen Leben nahm Direktor Bal-
siger regen Anteil. Er war lange Jahre

4 Seminardirektor Eduard Balsiger.

Mitglied des Berner Stadtrates als
Vertreter der freisinnigen Partei. Ferner
war er langjähriges Mitglied und zu-
letzt Leiter des Komitees der Schweiz,
permanenten Schulausstellung, des Heu-
tigen Schulmuseums.

Ueber der geistigen Betätigung vergaß
er aber auch die Körperpflege nicht. Er
war ein guter Turner: in jungen Jahren
machte er aktiv mit: er war einer der
Gründer des Stadtturnvereins. Als
Leiter der Mädchenschule ließ er sich die
Förderung der körperlichen Ausbildung
den Töchter sehr angelegen sein. Auch
war er ein begeisterter Freund der Mu-
sik, der Kunst überhaupt.

Eduard Balsiger war eine auffallend
ruhige, harmonische Natur. Er verstand
es ausgezeichnet, mit den Menschen um-
zugehen: er erwarb sich durch fein ge-
fetztes, freundliches und leutseliges We-
fen aufrichtige Sympathien, die ihm die
Arbeit als Leiter eines großen Schul-
körpers wesentlich erleichterten. Er hatte
allerdings auch eine unverwüstliche Ge-
sundheit und eine Arbeitskraft, die ihm
die schwersten Aufgaben bewältigen
ließen.

Beinahe 60 Jahre lang stand Eduard
Balsiger im Schulamte. Mitten aus der
Arbeit heraus rief ihn der Tod. Er
entschlief am 27. Mai nach kurzem Un-
Wohlsein im Alter von nicht ganz 79
Jahren. Mit einer eindrucksvollen
Trauerfeier in der Heiliggeistkirche nah-
men die Schülerinnen, Kollegen und
Freunde und die Behörden der Stadt
von ihm Abschied. Sein Name wird in
den Analen der bernischen Schulgeschichte
mit leuchtenden Lettern eingeschrieben
sein. —

Die neuesten Mitteilungen der schwei-
zerischen Vereinigung für Jnneinkoloni-
sation bestätigen, daß immer noch der

Berner Bauer am besten für Siedlungs-
zwecke zu gewinnen ist. Besonders be-
zeichnend sind die Erfahrungen mit dem
Siedlungswerk im Hettlinger Ried bei
Winterthur. Zur Uebernahme der dort
geschaffenen Heimwesen haben sich nicht
Ostschweizer, sondern Berner gefunden.
Der in diesen Arbeiten ausdauerndste
Schlag wird schließlich den Erfolg da-
o antragen. —

In der Umgebung der Zuckerfabrik
Aarberg, deren Betrieb gegenwärtig
im Gang ist, gehen, wie wir in einen:
Seeländer Blatt lesen, enorme Mengen
Bienen zugrunde. Die Völker in der
Nähe sind schon sehr geschwächt. Gründ-
liche Abwehrmaßnahmen in der Fabrik
selbst sind fast unmöglich. Schon denken
einige Bienenzüchter an schleuniges Ent-
fernen ihrer Völker und Aufstellen in
besserer Gegend. —

Die Steinwildkolonie am Harder hat
seit Ende Mai einen neuen beträcht-
lichen Zuwachs von nicht weniger als
sieben jungen Zicklein erhalten. In den
nächsten Tagen wird noch ein weiterer
Ankömmling erwartet. —

Am Pfingstmontag haben Knaben auf
einer Alp oberhalb Wimmis am Niesen
eine Männerleiche gefunden. Es handelt
sich um einen am Niesen Abgestürzten,
namens Metzger, Schuster g eselle aus
Thun. Der Verunglückte stand im 39.
Altersjahr und war ledig. —

Die Eiersammlung, die in Zweisim-
men für den Spital durchgeführt wurde,
hat ein sehr schönes Ergebnis gezeitigt.
Sie hat 1715 Eier und Fr. 302.35 ab-
geworfen. Der Frauenversin, die Spi-
taldirektion und die Schwestern ver-
danken der Bevölkerung ihr Wohlwollen
aufs beste. —

Die irenlich geleitete bernische Heil-
stätte für Tuberkulöse in Heiligen-
schwendi kann dieses Jahr auf ein 30-
jähriges segensreiches Wirken zurück-
blicken. Anläßlich der ordentlichen
Hauptversammlung des Vereins der
bernischen Heilstätte für Tuberkulöse
am 3. Juli in der Anstalt wird zum
Gedächtnis des 30jährigen Bestandes
der Heilstätte ein besonderer Festakt
stattfinden. —

Im Dorf Belp schlug der Blitz in
das große Bauernhaus des Christian
Ernst ein. Dank der guten Wasserversor-
gung und dem raschen Eingreifen der
Feuerwehr konnte der entstandene Brand
nach IVsstündiger Arbeit bewältigt wer-
den. Der Dachstock der Wohnung und
das Scheuerwerk bis auf die Stallungen
sind abgebrannt. Das Vieh konnte recht-
zeitig in Sicherheit gebracht werden.

Zu gleicher Zeit entstand im Kohlacker
bei Niedermuhlern durch Blitzschlag eine
Feuersbrunst, der das große Bauern-
Haus des Joh. Zehnder zum Opfer fiel.
Hier sind ein wertvolles Dragonerpferd
und zwei Gusti in den Flammen ge-
blieben. —

Nach einer Korrespondenz der „Basler
Nachrichten" sollen die zwei Riesentele-
skope, die zu astronomischen Zwecken
beim Berghaus Jungfraujoch aufmon-
tiert werden, bereits am 15. Juli am
künftigen Standort eintreffen. Die Ap-
parate sollen unter den außerordent-
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ltd) günftigen Seobachtungsoerbältitiffen
(3450 Steter über Steer) gleich auch mit
ßeiftungen bei bet auhetgewöbnlid)' güu»
[tigert Starsoppofition oon SDTitte 3uli
bis SDÏitte Slugiuft ihren erften Tien ft
tun. (Eine ebenfo günftige Starsoppo»
fitton fehrt bis 3um 3obre 2003 nicht
wieber. Tie Teleffope werben auf einer
Slattform im Slnifcbiuh an bas auf ben
fels gebaute, im ©ntftehen begriffene
Sergbaus 3ungfrauiod) ftehen. hinter
ber Plattform ift ein Unterftanb in ©e»
wölbeform gebaut, mit ©eleifeanfdjluh,
oon bem aus bie Teleffope auf bie
Slattform binaufpiübiebeu finb. Tie
to iffenfdbiaft lid) e Station 3uttgfrauiocI),
oorwiegenb 3U meteorologifchen 3toeden,
toirb im übrigen an ifolierter £age mit
fühner .Stonftruftion auf einer ©istan^el
gebaut. —

SIm 17. 3uni abbin oerftarb in Ueten»
borf ,an einem éerâbbilag unerwartet
rafdj inmitten feiner Arbeit im fdjönften.
Stannesalter oon 42 3abrett ©ottfrieb
Sob, £anbwirt. Slehr als einmal ging
an ibn ber Suf, bas Stmt eines ©e=
meinbepräfibenten 3U übernebmen, roeil
bie geformte Seoölterung grobes Ser»
trauen in ibn fefete. SIus ©efuttbheits»
rüdficbten lehnte er ieroeilen biefes Stmt
ab. Tie ©rbe fei ihm leicht!

Tas Sllphornblafen foil and) im Ober»
lanb toieber geförbert werben. Ter <rjei=

ntatfdwboerein bes engern Obertanbes
bat ein Komitee gefdjaffett, bas fid) mit
biefer frage 3U befaffen bat- Um ben
Sllphornbläfern ©eiegenbeii 3U geben,
weiter 3U üben, würbe am Sonntag ben
22. bs. in Sntertaten ein erftcr 3nftruf=
tionstag abgebalten. —

t 3ob acut 3atob Sdjnmt),
alt Sdjreinermeifter in Sern.

3obann 3a!ob Sd)war3 würbe am
6. SIpril 1846 in Sern geboren, ©r
befudfte bie Srimarfchulen unb bie 3an»
tonsfdfule ber Stabt Sern unb mar
ftets einer ber heften Sdjüler. Slit
auherorbentlid) hohen ©aben ausgelüftet,
bätte ber 3nabe gerne einen wiffenfchaft»
lidjen Seruf gewählt, bod) blieb ibm
bie Erfüllung feines brennenben SBun»
fdjes oerfagt, ba er als ber einige Sohn
beftimmt tourbe, einft bas ©efcbäft fei»
nes Saters 3U übernehmen. itaum ber
Sdjnte entwaohfen, erlernte ber Serftor»
bene in Soerbon bie fran3öfif<hie Spradje,
trat aisbann in bie 0djreinerIebre bei
feinem Sater unb mürbe mit ber 3eit
ibeffen Stühe im ©efdfiäft. Snbeffen brad)
ber beutfd)=fran3öfifd)e Ärieg aus unb
auch §err Schwaß eilte mit feinen
SBaffenfameraben als Irfauptmann an bie
fd)imei3erifd)e ©renje. Som Uebertritt
ber SourbatbSIrmee wuhte ber Serftor»
bene oietes 3U ersäblen unb seitlebens
bewahrte er bem frau3öfifd).en Sotte
feine Spmpatbie. Son 3inb auf hatte
ber Serftorbene eine grohe Sorliebe für
Sprachen unb £iteratur unb bis in fein
hohes Sitter las er jeben Sonntag nebft
beutfdjen aud) frangöfifdje unb engftfohe

3eitungen. Sluchi in ben illaffitern wur
er gut 3U Saufe unb niemanb würbe bem
greifen, befdjeibenen Staune bie hohe
Silbung angefehen hüben, ba er nicht
oon ber Sorte war, bie mit ihren Äenut»
niffen prahlen. Tie engtifdjie Spradje
hatte er ficht burd) Setbftftubium ange»
eignet. Solttifoh gehörte er ber freifin»
nigen Sichtung an. SIls ber Serftorbene

t Sohüitn fafob Sdjlwarj.

bas Sd)reinergefd)äft feines Saters auf
eigene Sethnung übernahm, grünbete er
einen eigenen èausftanb. ßeiber oerlor
er ich on früh feine ©attin, fanb aber
fpäter in beren Sdjiwefter eine liebe ©at=
tin unb Stutter feiner Äinber. Tie Un»
bilben bes £ebens brüdten oft hart auf
bas ©emüt bes Serftorbenen. Sor 10
3at)ren gab er bann fein ©efdjiäft auf
unb lebte feitber ftill unb 3urüdge3ogen,
umgeben oon ber fürforge feiner 3wei»
ten ©attin, feiner Tö.d)ter unb feiner
©rohtinber, bie alle in oerehrenber
Siebe an ihm hingen. Sor 3ahresfrift
würbe ihm feine 3weite ©attin, mit ber
er fo oiele 3ahre glüdlid) gelebt hatte,
burd). ben Tob entriffen. Tiefer Ser»
luft 3et)rte an feinem £ebensmarf. ©r
fing an 311 träufeln unb würbe am 15.
Stai burd). einen fanften Tob port feinen
fdrnierjoollen fieiben erlöft.

3m Serner Stabtrat tarnen lebte
2J3od)e gleich bret 3nterpeIIatconen 311t

Sehanbfung, bie alte auf bie mißlichen
Sertehrsoerhältnifie Sesug hatten, na»
mcntlid) aber auf ben Sau einer neuen
Slarebrüde unb bie Serbreiterung ber
itornbausbrüde. Samens bes ©emeiube»
rates ftellte ber Stabtprafibent ßinbt
eine Sorlage in batbi'ge Stusficht, bie
bie grage abflären foil, ob erft bie
neue Sorrainebrüde gebaut ober bie
3ornbausbrüde perbreitert werben foil.
Tie neue Srüde tonnte fofort in Sin»

griff genommen werben, wenn bie S3un»
besbahnen grunbfäbtidj. bie Sertegung
ber ©ifenbahnliniie bursf). bas Sorbguar»
tier befchitiehen. Tie Srüde würbe nad)
bem Srojett non 3ngenieur Staiftart
18 Steter breit werben unb runb fjr.
3,150,000 tofteri. Sie würbe bie ilom»
hausbrüde wefenttidj entlaften, fo bafe
fie mögticherweife nod) nicht oerbreitert
werben mühte. 3ebenfaIIs tonnten beibe
Srofette — Serbreiterung unb Seubau

— erft 1928 fertig erftettt werben —
Sesügtich ber Sertehrsunfalle wies So»
Ii3eibirettor Sdpteeberger nad), bah fie
nicht zahlreicher feien, als ber Turd)=
fdjmitt in anberu Stäbtcn. 3mmerhin
foil ber Sertehr auf ber üornhausbrüde
bemnächift neu geregelt werben unter
Slufhebung ber Seftimmungen, bie ein
Sorfahren auf ber Srüde erlauben. —
Tie gegenwärtig in Slusführung begrif»
fenen grohen Strahenbauten tollen ttad)
Stögtidjiteit befd)Ieunigt werben. —

Ter ©emeinberat ber Stabt Sem
unterbreitet bem Stabtrat einen Sin»
trag, wonach ber ©emeinberat ermädj»
tigt wirb, gegen bas Office b'Smpoir»
tation be la ©hambre Spnbicate bes
fabricants Suiffes be ©hocolat in £i=
guibation in ©enf auf bem orbentliehen
Sro3ehweg oor3ugehen, bas Office auf
3af)Iung eines Setrages oon 401,623
franten nebft ben 3infen ein3ul1agen
unb bie hiefür notwenbigen Sro3eh=
oollmadjten aus3uftellen. Tas Spnbi»
tat hutte fein Tomisil in Sern unb oet»
30g im frühling 1922 nad) ©enf, ohne
feinen Stcuerpflichten in Sern für bie
3at)re 1920 unb 1921 nachgefommen 311

fein. —
SIm legten Sonntag fanb in Sern

bie elfte fronfeithnamspro3effion feit ber
Deformation ftatt. Sie begann um halb
10 Uhr unb bewegte fid) burd) bie nä»
here Umgebung ber 3ircbe an ber Tau»
benftrahe. ©s nahmen baratt runb 2500
Setfonen teil, barunter bie fatI)olifd)en
Siitglieber ber weltlichen Sehörben, bie
tatholifdjien Stubenteuoereine, bie 3in=
ber ber tatholifdfen ©emeinbe, 3at)Ireid)e
frauenoereine unb etwa 500 Slänner.
Sor ber ötirche war ein Sochaitar auf»
gefteltt, oon wo aus ber Schluhfegen
erteilt würbe. Tas 3ufd)auerpublifum
beobachtete eine würbige unb frcunblidje
Haltung. —

Sluf beut Seufelb, einem Teil bes
ßanbesausftellungsareals oon 1914,
wirb gegenwärtig ber gröhte Sportplah
ber Sd)wei3 hergeridjtet. ©r foil über
18,000 3ufd)auer fallen. Tie ©röffe be=

trägt 14,000 Ouabratmeter; bie Sau»
toften finb 'auf 180,000 franfett per»
anfch'Iagt. —

Sin ben Spaltern ber acht Sahnhöfe
auf bent ©ebiet ber Stabt Sern (mit
SümpÜ3) würben im 3ahre 1923 total
1,234,732 gewöhnliche fahrfarten gelöft,
ober bunhifchnitttich pro Tag 3382. Sluf
ben Sauptbahntjof entfallen hieoon für
alle Sahnen unb £inien allein 809. —

Seim ©inftur3 eines Saugerüftes .an
ber florriatneftriahe erlitten bie Sauarbei»
ter Sütitofer unb 3hinben fdjwere Uno»
chenbrü^e. —

Ter hiftorifdje Sdjütjengug nad) Slarau
ift nun in 'alten Teilen gefichert. frei»
witlige ©aben fliehen rege ein, werben
aber immer nod) gerne entgegengenom»
men. Serfchiebene ©emeinben haben be=

fchitoffen, bie Seife unb Slusrüftung ihrer
Sugsteitnebmer aus ©emeinbemitteln 3U

beftreiten. Ter 3üg wirb erftmals in
ber Sunbesftabt gezeigt, unb 3war frei»
tag ben 18. 3uli, nachmittags zirta
2 Uhr. Stusgangspuntt ift ber Slar»
gauerftalben. Tie Stuflöfung erfolgt am
Öirf(hengraben. Sachher fährt her erfte
©,rtra3ug mit ben SBaffen, Sßagen unb
Sterben fofort nach' Slarau. SIm Garns»
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lich günstigen Beobachtungsverhältnissen
(3450 Meter über Meer) gleich auch mit
Leistungen bei der außergewöhnlich gün-
stigen Marsopposition von Mitte Juli
bis Mitte August ihren ersten Dienst
tun. Eine ebenso günstige Marsoppo-
sition kehrt bis zum Jahre 2003 nicht
wieder. Die Teleskope werden auf einer
Plattform im Anschluß an das auf den
Fels gebaute, im Entstehen begriffene
Berghaus Jungfraujoch stehen. Hinter
der Plattform ist ein Unterstand in Ge-
wölbeform gebaut, mit Geleiseanschluß,
von dem aus die Teleskope auf die
Plattform hinaufzuschieben sind. Die
wissenschaftliche Station Jungfraujoch,
vorwiegend zu meteorologischen Zwecken,
wird im übrigen an isolierter Lage mik
kühner Konstruktion auf einer Eiskanzel
gebaut. —

Am 17. Juni abhin verstarb in Ueten-
dorf an einem Herzschlag unerwartet
rasch inmitten seiner Arbeit im schönsten
Mannesalter von 42 Jahren Gottfried
Boß, Landwirt. Mehr als einmal ging
an ihn der Ruf, das Amt eines Ee-
meindepräsidenten zu übernehmen, weil
die gesamte Bevölkerung großes Ver-
trauen in ihn setzte. Aus Gesundheits-
rücksichten lehnte er jeweilen dieses Amt
ab. Die Erde sei ihm leicht!

Das Alphornblasen soll auch im Ober-
land wieder gefördert werden. Der Hei-
matschutzverein des engern Oberlandes
hat ein Komitee geschaffen, das sich mit
dieser Frage zu befassen hat. Um den
Alphornbläsern Gelegenheit zu geben,
weiter zu üben, wurde am Sonntag den
22. ds. in Jnterlaken ein erster Jnstruk-
tionstag abgehalten. —

4 Johann Jakob Schwarz.
alt Schreinermeister in Bern.

Johann Jakob Schwarz wurde am
6. April 1846 in Bern geboren. Er
besuchte die Primärschulen und die Kau-
tonsschule der Stadt Bern und war
stets einer der besten Schüler. Mit
außerordentlich hohen Gaben ausgerüstet,
hätte der Knabe gerne einen Wissenschaft-
lichen Beruf gewählt, doch blieb ihm
die Erfüllung seines brennenden Wun-
sches versagt, da er als der einzige Sohn
bestimmt wurde, einst das Geschäft sei-
nes Vaters zu übernehmen. Kaum der
Schule entwachsen, erlernte der Verstor-
bene in Pverdon die französische Sprache,
trat alsdann in die Schreinerlehre bei
seinem Vater und wurde mit der Zeit
dessen Stütze im Geschäft. Indessen brach
der deutsch-französische Krieg aus und
auch

^
Herr Schwarz eilte mit seinen

Waffenkameraden als Hauptmann an die
schweizerische Grenze. Vom Uebertritt
der Bourbaki-Armee wußte der Verstor-
bene vieles zu erzählen und zeitlebens
bewahrte er dem französischen Volke
seine Sympathie. Von Kind auf hatte
der Verstorbene eine große Vorliebe für
Sprachen und Literatur und bis in sein
hohes Alter las er jeden Sonntag nebst
deutschen auch französische und englische

Zeitungen. Auch in den Klassikern war
er gut zu Hause und niemand würde dem
greisen, bescheidenen Manne die hohe
Bildung langesehen haben, da er nicht
von der Sorte war, die mit ihren Kennt-
nissen prahlen. Die englische Sprache
hatte er sich durch Selbststudium ange-
eignet. Politisch! gehörte er der freisin-
nigen Richtung an. Als der Verstorbene

f Johann Jakob Schwarz.

das Schreinergeschäft seines Vaters auf
eigene Rechnung übernahm, gründete er
einen eigenen Hausstand. Leider verlor
er schon früh seine Gattin, fand aber
später in deren Schwester eine liebe Gat-
tin und Mutter seiner Kinder. Die Un-
bilden des Lebens drückten oft hart auf
das Gemüt des Verstorbenen. Vor 10
Jahren gab er dann sein Geschäft auf
und lebte seither still und zurückgezogen,
umgeben von der Fürsorge seiner zwei-
ten Gattin, seiner Töchter und seiner
Großkinder, die alle in verehrender
Liebe an ihm hingen. Vor Jahresfrist
wurde ihm seine zweite Gattin, mit der
er so viele Jahre glücklich gelebt hatte,
durch den Tod entrissen. Dieser Ver-
lust zehrte an seinem Lebensmark. Er
fing an zu kränkeln und wurde am 15.
Mai durch einen sanften Tod von seinen
schmerzvollen Leiden erlöst.

Im Berner Stadtrat kamen letzte
Woche gleich drei Interpellationen zur
Behandlung, die alle auf die mißlichen
Verkehrsverhältnisie Bezug hatten, na-
mentlich aber auf den Bau einer neuen
Aarebrücke und die Verbreiterung der
Kornhausbrücke. Namens des Gemeinde-
rates stellte der Stadtpräsident Lindt
eine Vorlage in baldige Aussicht, die
die Frage abklären soll, ob erst die
neue Lorrajnebrücke gebaut oder die
Kornhausbrllcke verbreitert werden soll.
Die neue Brücke könnte sofort in An-
griff genommen werden, wenn die Vun-
desbahnen grundsätzlich die Verlegung
der Eisenbahnlinie durch das Nordguar-
tier beschließen. Die Brücke würde nach
dem Projekt von Ingenieur Maillart
13 Meter breit werden und rund Fr.
3,150,000 kosten. Sie würde die Korn-
hausbrücke wesentlich entlasten, so daß
sie möglicherweise noch nicht verbreitert
werden müßte. Jedenfalls könnten beide
Projekte — Verbreiterung und Neubau

— erst 1928 fertig erstellt werden —
Bezüglich der Perkehrsunfalle wies Po-
lizeidirektor Schneeberger nach, daß sie
nicht zahlreicher seien, als der Durch-
schnitt in andern Städten. Immerhin
soll der Verkehr auf der Kornhausbrücke
demnächst neu geregelt werden unter
Aufhebung der Bestimmungen, die ein
Vorfahren auf der Brücke erlauben. —
Die gegenwärtig in Ausführung begrif-
fenen großen Straßenbauten sollen nach
Möglichkeit beschleunigt werden. —

Der Gömeinderat der Stadt Bern
unterbreitet dem Stadtrat einen An-
trag, wonach der Gemeinderat ermäch-
tigt wird, gegen das Office d'Jmpor-
lation de la Chambre Syndicale des
Fabricants Suisses de Chocolat in Li-
quidation in Genf aus dem ordentlichen
Prozeßweg vorzugehen, das Office auf
Zahlung eines Betrages von 401,623
Franken nebst den Zinsen einzuklagen
und die hiefür notwendigen Prozeß-
vollmachten auszustellen. Das Syndi-
kat hatte sein Domizil in Bern und ver-
zog im Frühling 1922 nach Genf, ohne
seinen Steuerpflichten in Bern für die
Jahre 1920 und 1921 nachgekommen zu
sein. —

Am letzten Sonntag fand in Bern
die erste Fronleichnamsprozession seit der
Reformation statt. Sie begann um halb
10 Uhr und bewegte sich durch die nä-
here Umgebung der Kirche an der Tau-
benstraße. Es nahmen daran rund 2500
Personen teil, darunter die katholischen
Mitglieder der weltlichen Behörden, die
katholischen Studentenvereine, die Kin-
der der katholischen Gemeinde, zahlreiche
Frauenvoreine und etwa 500 Männer.
Vor der Kirche war ein Hochaltar aus-
gestellt, von wo aus der Schlußsegen
erteilt wurde. Das Zuschauerpublikum
beobachtete eine würdige und freundliche
Haltung. —

Auf dem Neufeld, einem Teil des
Landesausstellungsareals von 1914,
wird gegenwärtig der größte Sportplatz
der Schweiz hergerichtet. Er soll über
13,000 Zuschauer fassen. Die Größe be-
trägt 14,000 Quadratmeter,- die Bau-
kosten sind auf 180,000 Franken ver-
anschlagt. —

An den Schaltern der acht Bahnhöfe
auf dem Gebiet der Stadt Bern (mit
Bümpliz) wurden im Jahre 1923 total
1,234,732 gewöhnliche Fahrkarten gelöst,
oder durchschnittlich pro Tag 3382. Auf
den Hauptbahnhof entfallen hievon für
alle Bahnen und Linien allein 809. —

Beim Einsturz eines Baugerüstes an
der Lorrainestraße erlitten die Bauarbei-
ter Bütikofer und Zbinden schwere Kno-
chsnbrüche. —

Der historische Schützenzug nach Aarau
ist nun in allen Teilen gesichert. Frei-
willige Gaben fließen rege ein, werden
aber immer noch gerne entgegengenom-
men. Verschiedene Gemeinden haben be-
schlössen, die Reise und Ausrüstung ihrer
Zugsteilnehmer aus Eemeindemitteln zu
bestreiken. Der Zug wird erstmals in
der Bundesstadt gezeigt, und zwar Frei-
tag den 18. Juli, nachmittags zirka
2 Uhr. Ausgangspunkt ist der Aar-
gauerstalden. Die Auflösung erfolgt am
Hirschengraben. Nachher fährt der erste
E.rtrazug mit den Waffen. Wagen und
Pferden sofort nach Aarau. Am Sams-
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tag friif) 6 Uhr 05 oerläht dann ber
erfte 3ug ber Sefougsteilnehmer Sern,
ein 3t»eiter 3ug folgt einige ÏRinuten
fpäter unb ein britter, ber Sahrteu3ug,
folgt um 7 Uhr 10. (Es finb alio nid)t
weniger als oier ©rtra3Üge 3um Dräns»
port ber Serner nah Aarau notroenbig.
Der britte ©rtra3ug nom Samstag
mäht itt Harburg einen Salt oon 20
SRinuten 3ur Uebernahme ber eibgenöf»
fifd)en Shühenfahne auf aargauifhes
©ebiet burh bie Aargauer. —

Als im ©üterbahnhof einige Arbeiter
mit bem Serlaben großer iliften mit
fhroeren ÜRafhinen befhäftigt raaren,
füllte eine ber ftiften 31t Soben unb 3er«
fc^imetterte ben Arbeitern SRarti unb
Suchti bie Seine. 3ur Sefreiung ber
beiben Unglüdlihen mußten SBinben oer»
roenbet roerben. 2Ran befürchtet, bah
beiben bie Seine amputiert toerben
müffen. —

Das Siärnbütfdöifeft 1924, bas nun»
mehr Samstag unb Sonntag abgebalten
rourbe, batte troh bem nicht einroanb»
freien ÏBetter ein gutes ©eliagen. Der
Sefoug rourbe an beiben Dageit abge»
batten. Der Sorbeimarfh bauerte je»
toeilen eine batbe Stunbe. Der 3ug
3eigte ein fdjönes Stiict bernifdjen Solls»

.lebens, oorrt AIpauf3ug bis 3ur üäferei,
ber SRoftobftgeroinnung, ber 3uderfabri»
tation, ber ôanfbredje bis 3a ben Shif»
fern unb ben Anïertppen. Die £Ötfh>=
Bergbahn mar mit einem Slobeïï einer
fhroeren £ötfhbergmafhine oertreten;
aus ber Stabt rüdten Stubentenoereine,
£eihtatbteten, Sicherer auf. Die Sen»
fation bes 3uges mar bas iüngfte Sär»
lein aus bem Särengraben, bas buret)
ein Sernermeiitfcbi unb ben Särenroärter
im 3uge geführt mürbe. Auf ber Statt»
form fehte ein fröhliches Dreiben ein
mit Dan3, Süffets, Sorträgen oon ©e»
fangs» unb Dobleroereinett ufro. Siel
5eiter!eit fanb bas grauslidje Schattier,
bas au ber alten Schal angebracht mar,
unb mit fotgenbeu Serfen umgeben mar:

§ier fie£)' id) unb bier brüll' id) :

SJlartttjatle untere Stobt!
33i8 ctu§ bem ©hlaf erwacljet
©elBfi ber ©emeinberat.

S8on b'er Brülle idj unentwegt
Sltlnädjttid) mein £—31,
39i0 enblidh ber ©emeinberat
©bricht fein SOÎorItbaïïe»Qa.

§ier bon ber alten ©djaal au§,
®o Brütt' ich jebe 9tad)t,
S8i§ enblidj ber ©emeinberat
SRarftfjaHen h«t gemacht.

Sa ïann man lange Brüllen,
Sann Brüllen Bis man fdjwht.
©emeinberat macht Weiter
„©djuBlabenpotitit".
Qch Brüll' unb Brüll' unb Brülle:
,,9Jtarïtt)atIe alte ©chaat".
©emeinberat fdjläft ruhtg
Unb rührt fidj nicht einmal.

„SKarïtljalIe" Brüte ich nächtlich
£nS Dîathau§ taut hinein:
©emeinberat fchtäft weiter,
©agt Weber „Sa" noch „9!ein".

I! Kleine Chronik »II

Shtaefeetlanb.
Stontag ben 16. bs. mahlte bie dp ift»

tatholifche Aationalfpnobe 3um Sifhof

ber hnfttatholifhen 3ird)e £>ernt Dr.
DIbolf Etürp, Sfarrer in Safel. Sifchof
3üri) ift geboren in Safel im Sabre
1870. (Er abfoloierte feine theologifdjen
Stubien in Sern unb Sonn, rourbe in
Sern 3um Sriefter geroeiht unb tarn
als junger Sfarrer nach Starrtirch bei
Ölten; fpäter übernahm er bie thrift»
ïatbolifhe ©emeinbe oon £u3ern, bis
er nach Safel 30g, roo er jahrelang
fegensreich unb mit grober Eingabe fein
Amt oerfah- Son Safel aus bottorierte
Sifchof 3ürt) an ber hriftïatholifhen
Safultät ber Itnioerfität Sern mit einer
Differtation über Freiherr oon SSeffen»
berg unb ber SSiener Stoitgrefj. (Er mar
als Stitarbeiter roiffenfdjafilidjer 3eit=
fchriften tätig unb beforgte bis heute
mit Sus3eichnung bie Sebattion bes
„Slathotit". 3uï3eit lieft Dr. 3ürq an»
ftelle bes oerhinberten Gerrit Smf. 2Bo=
ter Ririchengefcbicbte an ber lattfatholifchen
gatuttät ber Itnioerfität Sern. —

Uitglüdsfälle.
2lm lebten Stittrooci) ftür3te auf einer

Sferientour am Sägetisgrätli ein £>err
Sollmann aus SSinterthur etma 150
Steter ab. ©r hatte mit feiner grau
unb einem giihrer ben SI;oitegletfcher
oon ber gurïa her überquert. Der fjüh»
rer tiefe fie ben meitem Sbftieg atiein
machen. 3m Schnee oerloten fie bie
Spuren unb im Segriffe, ben Sfab 3U-
fachen, ftür3te Soltmann ab, roobei er
einen guffbruä) unb einen boppelten
Seinbruch erlitt. —

©ewerhefchule Sern.
S3ie bie ©eroerbefchute ber Stabt

Senn mitteilt, ift ber Sefuch ber ©e=
merbcfchule für alle in ber ©emeinbe
roohnenben geroerblichen £ehrtinge unb
£ehrtöchfer rolährenb ber gan3en £ehr»
3eit — Srobejeit inbegriffen — obtiga»
torifet). D'as begonnene Semefter 3'ähit
in 218 fllaffen 4069 Schüler unb Sdjü»
terinnen. Die effettioe Schülersahl be»

trägt 2392; bie einseinen ©ruppen roei»
fen folgenbe 3ahlen auf: fiqhrlinge 1763,
£ehTtöchter 468, freiroitlige Sefudjer 129
unb £ehriamtstanbibaten 32. Sah ber
Sorbilbung entfallen 1553 auf Srimar»
unb 839 auf Stittelfhulen; bie (Erhebung
nah her £>eimatgenöffigteit ergibt: 1740
Serner, 517 Shroeiser anberer Elantone
unb 135 Stustiänber. Droh bes ftetigen
Shületrüciganges in ben ftäbtifhen Sri=
mar» unb Stittelfhiulen hat bie Schüler»
sah! uim ungefähr 100 jugenommen. Wuf»
fattenb groh ift ber flehrtings3uroahs
im Shreiner» unb Stalergeroerbe, roohl
eine golge ber gegenroärtig regen Sau»
tätigheit. —

©in neuer Soorlufai;.
Der Sportgebante hat irt ben lefeten

Dohren bebeutenb um fih gegriffen, fo
bah in ber lefeten 3eit faft in allen
gröhern Stäbten ber Shroefe Sport»
plähe für bie oerfhiebenften Sport»
arten entftanben finb. Sern als £»aupt»
ftabt unb 311m Deil als Sportseittrum
mill auh nicht 3urüd bleiben unb fo
toerben in ben lehten 3ahren oerfhie»
bene Sportptähe ber 3ugenb 3ur Ser»
fügung geftellt, unter roelhen ber roun»
berbar gelegene ©ihhofeplah ber ©pnt»

naftifhen ©efelTfhaft Sern ermähnt roer»
ben muh.

Dtuf Siefen !&erbft roirb roieber ein
neuer Sportplah 3ur ©röffnung bereit
fein, ©s ift ber fhott lange notroenbig
geroorbene Sportplah bes gnhballflubs
Sern. ©an3 nahe arn Sremgartenroalb,
auf bem prächtigen SIreal ber Surger»
gemeinbe, bem Steufelb, roirb bie 5In»
tage errihtet. Die 2ßalbnähe, bie groh=
artige 5Iusftht auf bie Sorberge unb
bie Serner 5IIpen, bie reine SBalbtuft,
bie Stabt» unb £anbnähe,. finb bie be»

ften Sebingungen für einen Sportplah
unb ih glaube, es roirb in ber Schwefe
fhroer fallen, eine folhe Sportplah»
anfage, mit all biefen Diaturgütern unb
»fhönheiten, 3U finben. 3eber Sport»
freunb roirb fih über bas groffeügige
Unternehmen bes 5. ©. Sern freuen unb
mit Spannung auf ben SOtoment ber ©r=
Öffnung bes Slahes roiarten, roo fih bie
3ugenb, unter ben heften Sebingungen,
bem Sporte roibmen ïann.

Die Einlage bes S. ©. Sem, oon
roeldjer heafe fhon ein umfaffenbes Silb
geroonnen toerben ïann, roirb nah ben
mobernften ©rrungenfhaften bes Sport»
plahbaues ausgeführt. Das ^auptfpiel»
felb ift 75 X100 ÜDteter groh unb ift
in ber SRitte leiht erhöht, ba'mit bas
Segenroaffer rafh abläuft uttb bas
Spielen in groben Seen nicht mehr oor»
fommt. Sunb um ben Slah erhebt fih
ein abfallenber ©rbroall, oon roo aus
ber hinterfte 3üfhauer bas Spielfelb
bequem überfeben ïann. Die Sampe
fafet 17,000 3ufhauec, auf ber Sßeft»
feite roirb eine gtohe gebedte Dribüne
mit 1050 Sihplähen unb 500 Steh»
plähen gebaut unb im Snnern roirb ber
notroenbige Uomfort, roie Douhen, 9In=
ïleiberâume, Doilette, ©rfrifhungs»
räume tc. untergebracht, heben bem
Öauptfelb roerben ein Drainingsfelb,
Dennisplähe unb Einlagen für £eiht=
athletil erftetlt.

Die Siauleitung liegt in beroährten
£»änben, fo bah bie hefte Ausführung
bes Stahes gefiebert ift. Die Etoften bes
Saues roerben auf 3fr. 180,000 oeran»
fhtagt, roas in Anbetraht ber grohen
Sebeutung bes Stahes niht 311 teuer
be3ah'It ift. Die gtnansierung erfolgte
burh Evlubmitglieber unb fportfreunb»
lihc 3inan3Ïreife, foroie burh eine 16»
pro3entige Suboention aus ber Sechnung
ber Arbeitslofenfürforge.

SBentt ber Slah einmal eröffnet fein
roirb, ïann Sern ftofe fein, ben gröhten
,unb fhönften Sportplah ber Shweis 3U
befihen. B. H.

Serienheim 2ßengen.
(StRitg.) Die Stiftungsurïunbe bes

Serienheims SBengen roirb biefer Dage
ben Slitbürgern 3ur 3eihnung oon Sei»
trägen unterbreitet roerben. 3ebe ©abe,
ob Hein ober groh, ift her3tih roill»
ïommen unb roirb mit gleicher S3ärrne
in ©mpfang genommen. Die £iften biirf»
ten ber Spmpathien ber Seoôlïerung.
fidjer fein, hanbett es fih bod) um bie
fhroahen unb tränten Elinber unferer
eigenen Stabt, für bie biefes ASerî be»

ftimmt ift. Seiträge fönnen auh auf
Softdjedïonto III/4957, Serienheim ber
ftnabenfetunbarfhule II, eirtgesafelt roer»
ben —
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tag früh 6 Uhr 66 verläßt dann der
erste Zug der Festzugsteilnehmer Bern,
ein zweiter Zug folgt einige Minuten
später und ein dritter, der Fahnenzug,
folgt um 7 Uhr 10. Es sind also nicht
weniger als vier EXtrazüge zum Trans-
port der Berner nach Aarau notwendig.
Der dritte Ertrazug vom Samstag
macht in Aarburg einen Halt von 20
Minuten zur Uebernahme der eidgenös-
fischen Schützenfahne auf aargauisches
Gebiet durch die Aargauer. —

Als im Eüterbahnhof einige Arbeiter
mit dem Verladen großer Kisten mit
schweren Maschinen beschäftigt waren,
stürzte eine der Kisten zu Boden und zer-
schmetterte den Arbeitern Marti und
Nuchti die Beine. Zur Befreiung der
beiden Unglücklichen mußten Winden ver-
wendet werden. Man befürchtet, daß
beiden die Beine amputiert werden
müssen. —

Das Bärndütschfest 1924, das nun-
mehr Samstag und Sonntag abgehalten
wurde, hatte trotz dem nicht einwand-
freien Wetter ein gutes Gelingen. Der
Festzug wurde an beiden Tagen abge-
halten. Der Vorbeimarsch! dauerte je-
weilen eine halbe Stunde. Der Zug
zeigte ein schönes Stück bernischen Volls-
lebens, vom Alpaufzug bis zur Käserei,
der Mostobstgewinnung, der Zuckerfabri-
kation, der Hanfbreche bis zu den Schif-
fern und den Ankertypen. Die Lötsch-
bergbahn war mit einem Modell einer
schweren Lötschbergmaschine vertreten;
aus der Stadt rückten Studentenvereine,
Leichtathleten, Ruderer auf. Die Sen-
sation des Zuges war das jüngste Bär-
lein aus dem Bärengraben, das durch
ein Bernermeitfchi und den Värenwärter
im Zuge geführt wurde. Auf der Platt-
form setzte ein fröhliches Treiben ein
mit Tanz, Büffets, Vorträgen von Ee-
sangs- und Jodlervereinen usw. Viel
Heiterkeit fand das grausliche Schaltier,
das an der alten Schal angebracht war,
und niit folgenden Versen nmgeben war:

Hier steh' ich und hier brüll' ich:
Markthalle untere Stadt I

Bis aus dem Schlaf erwachet
Selbst der Gemeinderat.

Von hier brülle ich unentwegt
Allnächtlich mein I—A,
Bis endlich der Gemeinderat
Spricht sein Markthalle-Ja.
Hier von der alten Schaal aus,
Da brüll' ich jede Nacht,
Bis endlich der Gemeinderat
Markthallen hat gemacht.

Da kann man lange brüllen,
Kann brüllen bis man schwitzt.
Gemeinderat macht weiter
„Schubladenpolitik".

Ich brüll' und brüll' und brülle:
„Markthalle alte Schaal".
Gemeinderat schläft ruhig
Und rührt sich nicht einmal.

„Markthalle" brüll' ich nächtlich
Ins Rathaus laut hinein:
Gemeinderat schläft weiter,
Sagt weder „Ja" noch „Nein".

I!» kleine cvronilc »II

Schweizerland.
Montag den 16. ds. wählte die christ-

katholische Nationalsynode zum Bischof

der christkatholischen Kirche Herrn Dr.
Adolf Küry, Pfarrer in Basel. Bischof
Küry ist geboren in Basel im Jahre
1370. Er absolvierte seine theologischen
Studien in Bern und Bonn, wurde in
Bern zum Priester geweiht und kam
als junger Pfarrer nach Starrkirch bei
Ölten; später übernahm er die christ-
katholische Gemeinde von Luzern, bis
er nach Basel zog, wo er jahrelang
segensreich und mit großer Hingabe sein
Amt versah. Von Basel aus doktorierte
Bischof Küry an der christkatholischen
Fakultät der Universität Bern mit einer
Dissertation über Freiherr von Wessen-
berg und der Wiener Kongreß. Er war
als Mitarbeiter wissenschaftlicher Zeit-
schriften tätig und besorgte bis heute
mit Auszeichnung die Redaktion des
,,Katholik". Zurzeit liest Dr. Küry an-
stelle des verhinderten Herrn Prof. Wo-
ker Kirchengeschichte an der altkatholischen
Fakultät der Universität Bern. —

Unglücksfälle.
Ain letzten Mittwoch stürzte auf einer

Ferientour am Nägelisgrätli ein Herr
Bollmann aus Winterthur etwa 150
Meter ab. Er hatte mit seiner Frau
und einem Führer den Rhonegletscher
von der Furka her überquert. Der Füh-
rer ließ sie den western Abstieg allein
machen. Im Schnee verloren sie die
Spuren und im Begriffe, den Pfad zu-
suchen, stürzte Bollmann ab, wobei er
einen Fußbruch und einen doppelten
Beinbruch erlitt. —

Gewerbeschule Bern.
Wie die Gewerbeschule der Stadt

Bern mitteilt, ist der Besuch! der Ge-
werbeschule für alle in der Gemeinde
wohnenden gewerblichen Lehrlinge und
Lehrtöchter während der ganzen Lehr-
zeit — Probezeit inbegriffen - obliga-
torisch. Das begonnene Semester zählt
in 213 Klassen 4069 Schüler und Schü-
lerinnen. Die effektive Schülerzahl he-

trägt 2392; die einzelnen Gruppen wei-
sen folgende Zahlen auf: Lqhrlinge 1763,
Lehrtöchter 463, freiwillige Besucher 129
und Lehramtskandidaten 32. Nach der
Vorbildung entfallen 1553 auf Primär-
und 339 auf Mittelschulen: die Erhebung
nach der Heimatgenössigkeit ergibt: 1740
Berner, 517 Schweizer anderer Kantone
und 135 Ausländer. Trotz des stetigen
Schülerrückganges in den städtischen Pri-
mar- vd Mittelschulen hat die Schüler-
zahl um ungefähr 100 zugenommen. Auf-
fallend groß ist der Lehrlingszuwachs
im Schreiner- und Malergewerbe, wohl
eine Folge der gegenwärtig regen Bau-
tätigkeit. —

Ein neuer Sportplatz.
Der Sportgedanke hat in den letzten

Jahren bedeutend um sich gegriffen, so

daß in der letzten Zeit fast in allen
größern Städten der Schweiz Sport-
plätze für die verschiedensten Sport-
arten entstanden sind. Bern als Haupt-
stadt und zum Teil als Sportzentrum
will auch nicht zurück bleiben und so

werden in den letzten Jahren verschie-
dene Sportplätze der Jugend zur Ver-
fügung gestellt, unter welchen der wun-
derbar gelegene Eichholzplatz der Gym-

nastischen Gesellschaft Bern erwähnt wer-
den muß.

Aus diesen Herbst wird wieder ein
neuer Sportplatz zur Eröffnung bereit
sein. Es ist der schon lange notwendig
gewordene Sportplatz des Fußballklubs
Bern. Ganz nahe am Bremgartenwald,
auf dem prächtigen Areal der Burger-
gemeinde, dem Neufeld, wird die An-
läge errichtet. Die Waldnähe, die groß-
artige Aussicht auf die Vorberge und
die Berner Alpen, die reine Waldluft,
die Stadt- und Landnähe, sind die be-
sten Bedingungen für einen Sportplatz
und ich glaube, es wird in der Schweiz
schwer fallen, eine solche Sportplatz-
callage, mit all diesen Naturgütern und
-schönheiten, zu finden. Jeder Sport-
freund wird sich über das großzügige
Unternehmen des F. C. Bern freuen und
mit Spannung auf den Moment der Er-
öfsnung des Platzes warten, wo sich die
Jugend, unter den besten Bedingungen,
dem Sports widmen kann.

Die Anlage des F. C. Bern, von
welcher heute schon ein umfassendes Bild
gewonnen werden kann, wird nach den
modernsten Errungenschaften des Sport-
platzbaues ausgeführt. Das Hauptspiel-
seid ist 75X100 Meter groß und ist
in der Mitte leicht erhöht, damit das
Regenwasser rasch abläuft und das
Spielen in großen Seen nicht mehr vor-
kommt. Rund um den Platz erhebt sich
ein abfallender Erdwall, von wo aus
der hinterste Zuschauer das Spielfeld
bequem übersehen kann. Die Rampe
faßt 17,000 Zuschauer, auf der West-
seite wird eine große gedeckte Tribüne
mit 1050 Sitzplätzen und 500 Steh-
Plätzen gebaut und im Innern wird der
notwendige Komfort, wie Douchen, An-
kleideräume, Toilette, Erfrischnngs-
räume u. untergebracht. Neben dem
Hauptfeld werden ein Trainingsfeld,
Tennisplätze und Anlagen für Leicht-
athletik erstellt.

Die Blauleitung liegt in bewährten
Händen, so daß die beste Ausführung
des Platzes gesichert ist. Die Kosten des
Baues werden auf Fr. 130,000 veran-
schlagt, was in Anbetracht der großen
Bedeutung des Platzes nicht zu teuer
bezahlt ist. Die Finanzierung erfolgte
durch Klubmitglieder und sportfreund-
liche Finanzkreise, sowie durch eine 16-
prozentige Subvention aus der Rechnung
der Arbeitslosenfllrsorge.

Wenn der Platz einmal eröffnet sein
wird, kann Bern stolz sein, den größten
,und schönsten Sportplatz der Schweiz zu
besitzen. 3.11.

Ferienheim Mengen.
(Mitg.) Die Stiftungsurkunde des

Ferienheims Mengen wird dieser Tage
den Mitbürgern zur Zeichnung von Bei-
trägen unterbreitet werden. Jede Gabe,
ob klein oder groß, ist herzlich will-
kommen und wird mit gleicher Wärme
in Empfang genommen. Die Listen dürf-
ten der Sympathien der Bevölkerung
sicher sein, handelt es sich doch um die
schwachen und kranken Kinder unserer
eigenen Stadt, für die dieses Werk be-
stimmt ist. Beiträge können auch auf
Postcheckkonto III/4957, Ferienheim der
Knabensekundarschule II. eingezahlt wer-
den —
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23rtef aus Sonboit.
SRobeo ober ©owbot) ©tjompionsljip.

St i b e ß t m © o to 6 o ß

®ie Sräumc meiner Sinbergeit, bie „Starl
S}taß"«@r3äßlungen, bie 3Bilb«2Beft«£inofcßau«
fpiele finb lebenbtg geworben. ®te ©owboß§, olle

biefe füßnen, Braunen ©efeïïen finb Çier in flonbon,
unb meßt ju bergefjen : bie garten, feinen ©owgirlê
mit „Bobbed Hair", bie ein fßferb 31t meiftern
berfteßen, bem fünften Steiter jum SEroß. - Sllê
fie naeß ber langen gaßrt über bert SIttantic in
Sonbon anfamen, froß, bafj bie ©cßiffaßrt ein
©nbe Batte, ließen fie ißrem Ueberntute bei ißrer
®urcßfaßrt mit ben Slutoë bitrcE) bie Stabt freien
Sauf, gebem „Sitßman", ber einen gßlinbcr auf
ber ©laße trug, flog btefer runter, unb wenn er
fieß berrounbert umfeßaute, fo faß er tßn luftig
in ber ©Glinge eineê Saffoê baumeln. ©ine
Waßre Qagb naeß gßlinbern Bub an. 3" febem
Sluto fianb fo ein fonnberbrannter Sîerl unb bie
fießere ©eßlinge befcBrieb jtfc&enbe Streife über
feinem Raupte unb tarn mit einem „®op Hat"
alë Seute juruct. Unb bie „©ombopê" taeßten
ein bonnernbeë fiadjen, baß man alte ißre ge«
funben 32 gäßnc blinfen faß, unb bie ernften,
grauen Häufer ber ©itß tagten leife mit, benn
füteß' frifcße§ Sacßen ift ißnen fremb. —

®er große ®ag braeß au, ein Klarer, ftraßlenber
®ag, in baë ©tabion in SBemblcl) ftrömten bie
fieute. 80,000 fßerfonen tarnen, um ba§ fettene
©cßaufpiel ju genießen. ®ie irifeße SJttlitärmufif
fpiette einen feßneibigen SJtarfcß, ein Staunen
ging bureß bie SJtengc, unb — fie famen, auf
wunberbaren fßferben, bie Seine [taten in tebernen
ober geüßofen, bie Hcmben entWeber tariert ober
bann fcßwai'3, braun, rot ober Weiß, ein feibeneë
HatStud) lofe um ben Staden gefnüpft, unb bann
bie Hüte, bie Wunberbaren Brettranbigen §üte,
bie ©owgirlë in berfelbeu Stetbung. 3" ge«
orbneter Steiße famen fie ßerein, boeß al§ bie
ißferbe bie flotte SRufif bernaßmen, tanjelten fie
über bie gläeße Weg, unb nun war fein .statten
meßr, fie [toben bureß baë ©tabion, baß bie
gunfen fprüßten. ©in fßftff, baë ©cßaufpiel begann.

SBaê man ba faß, war wirKlicß großartig unb
milb, unb icß greife bie fpannenbften SJtomente
ßerau®. gangen wir an mit bem gureiten wither
fßferbe. Sie würben in baë ©tabion getrieben;
gebtenbet bureß ba§ ftraßtcnbc ©onnenlirßt, blieben
fie einen Slugenbttcf fteßen, bann aber warfen
fie mit ben Seinen um fieß, fliegen „bolggrab"
in bie §öße, unb rannten babon, Wie wenn ber
Söfe ßinter ißnen wäre. ®ocß feßon fcßwtrrte
ein fiaffo unb flog einem fcßönen, milben ©cßimmet
utn ben §al§, gwei ©uwbotjë ßietten baë fieß
Wie toll gebärbenbe ®ier, wäßrenb ein britter,
ber Steiter, eê gu fatteln berfueßte. Stacß bictem
§im unb ^erjießen war baë gelungen, ber Steiter
ftieg in ben Sattel, bie Bethen anbern löften ben
fiaffo unb ber Stampf jwifeßen SJtenfcß unb ®ier I

begann. ®aS ®ier ftieg mit allen bieren in bie
pöße, peitfeßte bie glanfen mit feinem ©eßweif,
ftetfte fieß auf bie Hinterbeine, alle? nüßte nießtg,
ber SOtann blieb immer im Sattel. ®aë fßferb
berfueßte fieß 311 wälgen; eê gelang ißm r?idE)t.
SJtit ber einen §anb ßiclt ber ©umbog bie gügel,
mit ber anbeten feßwenfte er feinen Hut (er batf
baë iftferb nur mit einer §anb bänbigen, wenn
er mit ber anbern ba§ ipferb berüßrt, fo ßat
er berfpielt). ®aê fftferb probierte alle möglicßen
Stniffe, eê rannte bureß baë ganje ©tabion, ftunb
plößlicß füll, ftieg mieöcr in bie Höße. Sergebenë;
naeßbent ber Sîampf eine Söeile gebauert ßatte,
würbe e§ jaßm, ber SJtenfcß ßatte gewonnen. —
SBie fieß nun bie anberen ©owbogg babei be«

naßmen: ©ie ßoeften im ®rafe, ober ftunben
unb faßcit bem Stampfe intereffiert 3U. ®incr
feßoß feinen Stebolber ab, einer warf feinen ©mit«
BreroinbieSuftunb feßrie: „Stibe ßim cowbog"!
®er Stuf pflanzte fieß fort unb bie SJtcnge feßrie
mit, e§ war ein Sätm, wie in einem 3tarrenßau§.
Unb alê erft bie Meinen, jarten ©owgirK, bie

jwar Sterben unb SOtuëtcln aus ©taßl 3U gaben
feßeinen, auftraten, ba war ein HänbeMatfdßen
unb Sraborufen, icß glaubte, ber fiärm neßme
Kein ®nbe. Uttb e8 gibt fieute, bie ba fagen, ber
©nglänber fei fait. 3«, tni dßönnt grab meine!
— ®ocß gurücf — bie ©owgirfö naßmen ben
.tampf mit ben fßferben aueß auf unb blieben
meiftenë ©ieger. ®tner ftunb in ben Steigbügeln
unb flog wie mit bem ®ter berwaeßfen über ben
Slaß. Slïïerbingë mußte ein SBäbcßen, ba§ auë
bem ©attel geworfen würbe, weggetragen werben,
ber Unfall War jeboeß nießt tßblicß.

®ann fam ba§ ©pannenbfte am gansen SJett«
fatnpf fe§ ift 3war jeßt berboten warben, bieS
bor bem fßublifum auê3utragen, weil boeß ein
Biëdfen 3U roß): baë war baë ©infangen ber
Stiere. ®ie®iere, bie auäfaßen wie Süffel, würben
bon einem ©owboß 3U Sßfevbe gejagt, bann flog
ba§ fteßere ©eil um ein Sein be§ Stiereë, ba§
intelligente Sferb blieb fofort fteßen unb her
©owbog feßlug ©rßlinge um ©eßlinge um ben
©tier, Bië er fieß nießt meßr rüßreit fonnte.
40 ©cfunben war bie geit, bie Befteu füllen 20
unb 27 ©eïunben geßabt ßaben, eine fieiftung,
Wenn man bebenft, Wie bte ®ierc feßlagen unb
fieß weßren. SlllerbingS würbe einem ©tier boeß

31t Bart 3ugefeßt unb bie unbarmßeQigc ©eßlinge
riß fo ftarf, bai baëSiiub umfiel unb liegen blieb;
ein Sein war gebroeßen. — ©in SJturmcln be§

Unwitfenë ging bureß bie Stenge, benn ber ®ng-
länber ift ein ©portmann, bem jebe roße ®at
weß tut, unb beëwegeit ift ba§ ©infangen ber
Stiere berboten Würben, weil für ßiefige Segriffe
eben 311 roß. — ®ocß weiter, ein anbereë Silb
naßmbieStnne gefangen: ein ©owboß, braun unb
feßnig flog auf einem Stappen, einem feßweren
(70 ©tone) Stier naeß, feßwang fieß au§ bem
Sattel öireft auf ben StücEen be§ ®iere§, paefte
e§ an ben Hörnern, unb ein Sbampf Begann
3Wifcßen tnenfcßlicßer unb tierifcß roßer Straft.
®otenfti(Ie lagerte über bem ©tabion, bie Stenge
feßaute atemlos 3U. ®er ©owboß biß bie gäßne
3ufammen unb ber Stier fing an 311 feßnauben
unb gittern, fant langfain in bie Stnie, Bi§ er
feßlteßlicß gan3 umfiel. ®er ©owboß ftieß einen
„gucßBer" auë unb bie Stenge Brüllte unb tobte.

®ann bie Stunftfiücte mit bent fiaffo: einer
ftunb auf bem Stopf unb feßwang bie ©eßlinge
um ba§ iinfe Hinterbein eineë fftferbeë. ©in an«
berer fing 3U gleicßer geit ein Stoß unb einen
Steiter ein, atfo er feßwang in jebev Hanb ein
fiaffo — „God save the king". — ®a§ ©cßau«
fpiel war fertig, 3 ©tunben gingen wie im gluge
baßttt man meinte geträumt 311 ßaben.

©ine grage wirb fieß aufwerfen: 3ft ber
Stoben (Sprieß 3to«baß>o nießt ein BiScßen roß?
Stein, icß tann alle Berußigen, Bi§ auf ba§ Stier«
fangen (ba§ fa berboten warben ift), ift alte§

„fair", nur wilb unb Kräftig, aber boeß fcßön
unb großartig.

3d) feßaute noeß bie Sfuëftellung an, unb ftunb
gerabe bor bem „Snbia Salace", ein wunber«
fameë meiße§ ©ebäube, alê ber SJtonb aufging,
er befeßien baë weiße ©Sebäube unb bie ®äcßer
unb ißfeiler 3«ôienë Begannen 3U glißern unb
ber ®eicß im Sorßofe plätfeßerte leife, unb icß

meinte, ben ®uft ber Sotoêblume 3U berfpüren.
Sor bem ©ingang weßten bie ÜBipfeln ber
ffialmen unb gan3 in ber gerne ßörte icß ben
®ong feßlagen, ber im Sunna«®empel angebraeßt
ift, urtb über allem lag baë geßeunniöboHe ©twaê,
baë für ben ©uropäer unbefinierbar ift, fobalb
er in ben Sann bc§ Oftenë Kommt. 3n einer
anbern Stummer über bie SluëftcHung unb ißre
ißraeßt. p. K.

(®ie beiben geießnungen ßat ein junger @ng«
länber, SJtr. Hamblen in fionbon, geseießnet.)

3ioif£t)cii ben 3x>ftj«geit.
S)tan fpridjt noeß biel bom „Särnbütfcßsug",
®aß er fo fcßön gewefen,
®aß troß beê böfen SBetterê man
Stam reießließ auf bie ©pefen.
SJtan ftreitet fieß aueß biel ßerum
®er Kleinen „Serita" wegen:
DB ißr ber Umsug ©paß gemaeßt,
Db'ë ißr fam ungelegen?

SJtan feßimpft anfonft feßr auf bie geit
Unb auf bie SälteWeKIe,
©ie fäme nie 3ur reeßten geit
Unb ftetê an falfcßer ©teile.
®aê Slarebaben ift berpfufeßt,
SJtan friert fieß ßalb 3U ®obe,
Slucß Binbert'ê bie ©ntwieflung feßr
®er ®amen«©ommer»SBobe.

SJtan benft aueß über fßolitiK
©0 giemließ grunbberfcßieben :

®ic einen ärgert „Herriot"
®ie anbern finb 3Ufrieben.
Unb aueß ber „50tatteotti«gall"
SJteint man, fei feßr bebenfließ:
®ie SJtuffolini«Slera fei
®ocß ungefunb unb fräntließ.

®oeß ßat man größ're Sorgen noeß

3n allernäcßften geiten,
®n§ ©cßüßenfeft in Slarau Kommt,
Stun Beifjt'ê fieß borbereiten.
®er @cßüßen3ug Wirb granbioë,
®aran gibt'ê feinen gwétfel:
®ocß wenn eë wieber regnet, bann
Hol' alteê gteieß ber — ®eufel! .Çotta.

ih? flui dem ßeriptssaal
Egg — Sa

©über aus bem 3uÜ)tßaus Xßorßera.
(Das (Scßrourgeridjt 23urcjborf beßan«

belte ©orgänge, bie fieß in ber Straf«
anftalt (Lßorberg 3utrugen. Seit 3aß=
ren ift es in ßernifcßien Strafanftalten
Hebung, bie. Sträflinge möglicßft rtaeß
ißrem bisßerig-cn 23eruf 311 befcßäftigeu.
S0t.an ging barin fo xoeit, einen ober
sroei ooit ißnen aitdj im (Bureau als
(üusßilfstraft 3u oerroenbeu. 3m Sonp
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Brief aus London.
Rodeo oder Cowboy Championship.

Ride him Cowboy!
Die Träume meiner Kinderzeit, die „Karl

May"-Erzählungen, die Wild-West-Kinoschau-
spiele sind lebendig geworden. Die Cowboys, alle

diese kühnen, braunen Gesellen sind hier in London,
und nicht zu vergessen: die zarten, feinen Cvwgirls
mit „kobbeck tck-ur", die ein Pferd zu meistern
Verstehen, dem künsten Reiter zum Trutz. - Als
sie nach der langen Fahrt über den Atlantic in
London ankamen, froh, daß die Schiffahrt ein
Ende hatte, ließen sie ihrem llcbermute bei ihrer
Durchfahrt mit den Autos durch die Stadt freien
Lauf. Jedem „Cityman", der einen Zylinder auf
der Glatze trug, flog dieser runter, und wenn er
sich verwundert umschaute, so sah er ihn lustig
in der Schlinge eines Lassos baumeln. Eine
wahre Jagd nach Zylindern hub an. In jedem
Auto stand so ein sonnverbrannter Kerl und die
sichere Schlinge beschrieb zischende Kreise über
seinem Haupte und kam mit einem „Top Hat"
als Beute zurück. Und die „Cowboys" lachten
ein donnerndes Lachen, daß man alle ihre ge°
sunden 32 Zähne blinken sah, und die ernsten,
grauen Häuser der City lachten leise mit, denn
solch' frisches Lachen ist ihnen fremd. —

Der große Tag brach an, ein klarer, strahlender
Tag, in das Stadion in Wembley strömten die
Leute. 39,990 Personen kamen, um das seltene
Schauspiel zu genießen. Die irische Militärmusik
spielte einen schneidigen Marsch, ein Raunen
ging durch die Menge, und — sie kamen, auf
wunderbaren Pferden, die Beine staken in ledernen
oder Fellhosen, die Hemden entweder kariert oder
dann schwarz, braun, rot oder weiß, ein seidenes
Halstuch lose um den Nacken geknüpft, und dann
die Hüte, die wunderbaren breitrandigen Hüte,
die Cowgirls in derselben Kleidung. In ge-
ordneter Reihe kamen sie herein, doch als die
Pferde die flotte Musik vernahmen, tänzelten sie
über die Fläche weg, und nun war kein Halten
mehr, sie stoben durch das Stadion, daß die
Funken sprühten. Ein Pfiff, das Schauspiel begann.

Was man da sah, war wirklich großartig und
wild, und ich greife die spannendsten Momente
heraus. Fangen wir an mit dem Zureiten wilder
Pferde. Sie wurden in das Stadion getrieben;
geblendet durch das strahlende Sonnenlicht, blieben
sie einen Augenblick stehen, dann aber warfen
sie mit den Beinen um sich, stiegen „bvlzgrad"
in die Höhe, und rannten davon, wie wenn der
Böse hinter ihnen wäre. Doch schon schwirrte
ein Lasso und flog einem schönen, wilden Schimmel
um den Hals, zwei Cowboys hielten das sich
wie toll gebärdende Tier, während ein dritter,
der Reiter, es zu satteln versuchte. Nach vielem
Hin-und Herziehen war das gelungen, der Reiter
stieg in den Sattel, die beiden andern lösten den
Lasso und der Kampf zwischen Mensch und Tier!

begann. Das Tier stieg mit allen Vieren in die
Höhe, peitschte die Flanken mit seinem Schweif,
stellte sich auf die Hinterbeine, alles nützte nichts,
der Mann blieb immer im Sattel. Das Pferd
versuchte sich zu wälzen; es gelang ihm nicht.
Mit der einen Hand hielt der Cowboy die Zügel,
mit der anderen schwenkte er seinen Hut (er darf
das Pferd nur mit einer Hand bändigen, wenn
er mit der andern das Pferd berührt, so hat
er verspielt). Das Pferd probierte alle möglichen
Kniffe, es rannte durch das ganze Stadion, stund
plötzlich still, stieg wieder in die Höhe. Vergebens;
nachdem der Kampf eine Weile gedauert hatte,
wurde es zahm, der Mensch hatte gewonnen. —
Wie sich nun die anderen Cowboys dabei be-
nahmen: Sie hockten im Grase, oder stunden
und sahen dem Kampfe interessiert zu. Einer
schoß seinen Revolver ab, einer warf seinen Sum-
brervindieLuftund schrie: „Ride him cowboy"!
Der Ruf pflanzte sich fort und die Menge schrie
mit, es war ein Lärm, wie in einem Narrenhaus.
Und als erst die kleinen, zarten Cowgirls, die

zwar Nerven und Muskeln aus Stahl zu haben
scheinen, auftraten, da war ein Händeklatschen
und Bravorufen, ich glaubte, der Lärm nehme
kein Ende. Und es gibt Leute, die da sagen, der
Engländer sei kalt. Ja, mi chönnt grad meine!
— Doch zurück — die Cvwgirls nahmen den
Kampf mit den Pferden auch auf und blieben
meistens Sieger. Einer stund in den Steigbügeln
und flog wie mit dem Tier verwachsen über den
Platz. Allerdings mußte ein Mädchen, das aus
dem Sattel geworfen wurde, weggetragen werden,
der Unfall war jedoch nicht tödlich.

Dann kam das Spannendste am ganzen Wett-
kämpf les ist zwar jetzt verboten worden, dies
vor dem Publikum auszutragen, weil doch ein
bischen zu roh): das war das Einfängen der
Stiere. Die Tiere, die aussahen wie Büffel, wurden
von einem Cowboy zu Pferde gejagt, dann flog
das sichere Seil um ein Bein des Stieres, das
intelligente Pferd blieb sofort stehen und der
Cowboy schlug Schlinge um Schlinge um den
Stier, bis er sich nicht mehr rühren konnte.
40 Sekunden war die Zeit, die besten sollen 20
und 27 Sekunden gehabt haben, eine Leistung,
wenn man bedenkt, wie die Tiere schlagen und
sich wehren. Allerdings wurde einem Stier doch

zu hart zugesetzt und die unbarmherzige Schlinge
riß so stark, daß das Rind umfiel und liegen blieb;
ein Bein war gebrochen. — Ein Murmeln des

Unwillens ging durch die Menge, denn der Eng-
länder ist ein Sportmann, dem jede rohe Tat
weh tut, und deswegen ist das Einfangen der
Stiere verboten worden, weil für hiesige Begriffe
eben zu roh. — Doch weiter, ein anderes Bild
nahm die Sinne gefangen: ein Cowboy, braun und
sehnig flog auf einem Rappen, einem schweren
(7V Stone) Stier nach, schwang sich aus dem
Sattel direkt auf den Rücken des Tieres, packte
es an den Hörnern, und ein Kampf begann
zwischen menschlicher und tierisch roher Kraft.
Totenstille lagerte über dem Stadion, die Menge
schaute atemlos zu. Der Cowboy biß die Zähne
zusammen und der Stier fing au zu schnauben
und zittern, sank langsam in die Knie, bis er
schließlich ganz umfiel. Der Cowboy stieß einen
„Juchzer" aus und die Menge brüllte und tobte.

Dann die Kunststücke mit dein Lasso: einer
stund auf dem Kopf und schwang die Schlinge
um das linke Hinterbein eines Pferdes. Ein an-
derer fing zu gleicher Zeit ein Roß und einen
Reiter ein, also er schwang in jeder Hand ein
Lasso — „Ooci save tke Icing". — Das Schau-
spiel war fertig, 3 Stunden gingen wie iin Fluge
dahin man meinte geträumt zu haben.

Eine Frage wird sich auswerfen: Ist der
Rudeo (sprich Ro-day-o nicht ein bischen roh?
Nein, ich kann alle beruhigen, bis auf das Stier-
fangen (das ja verboten worden ist), ist alles
„kair", nur wild und kräftig, aber doch schön
und großartig.

Ich schaute noch die Ausstellung an, und stund
gerade vor dem „India Palace", ein wunder-
fames weißes Gebäude, als der Mond aufging,
er beschien das weiße Gebäude und die Dächer
und Pfeiler Indiens begannen zu glitzern und
der Teich im Borhofe plätscherte leise, und ich

meinte, den Duft der Lotosblume zu verspüren.
Vor dem Eingang wehten die Wipfeln der
Palmen und ganz in der Ferne hörte ich den
Gong schlagen, der im Bunna-Tempel angebracht
ist, und über allem lag das geheimnisvolle Etwas,
das für den Europäer undefinierbar ist, sobald
er in den Bann des Ostens kommt. In einer
andern Nummer über die Ausstellung und ihre
Pracht. p, K,

(Die beiden Zeichnungen hat ein junger Eng-
länder, Mr. Hamblen in London, gezeichnet.)

Zwischen den Festzügen.
Man spricht noch viel vom „Bärndütschzug",
Daß er so schön gewesen,
Daß trotz des bösen Wetters man
Kam reichlich auf die Spesen.
Man streitet sich auch viel herum
Der kleinen „Berns" wegen:
Ob ihr der Umzug Spaß gemacht,
Ob's ihr kam ungelegen?

Man schimpft ansonst sehr auf die Zeit
Und auf die Kältewelle,
Sie käme nie zur rechten Zeit
Und stets an falscher Stelle.
Das Aarebndeu ist verpfuscht,
Man friert sich halb zu Tode,
Auch hindert's die Entwicklung sehr
Der Damen-Sommer-Mode.

Man denkt auch über Politik
So ziemlich grundverschieden:
Die einen ärgert „Herriot"
Die andern sind zufrieden.
Und auch der „Matteotti-Fall"
Meint man, sei sehr bedenklich:
Die Mussulini-Aera sei

Doch ungesund und kränklich.

Doch hat man größ're Sorgen noch

In allernächsten Zeiten,
Das Schützenfest in Aarau kommt,
Nun heißt's sich vorbereiten.
Der Schützenzug wird grandios.
Daran gibt's keinen Zweifel:
Doch wenn es wieder regnet, dann
Hol' alles gleich der — Teufel! Hà.

clem 6eriOt55aal
SSZ __ ZS

Bilder aus dem Zuchthaus Thorberg.
Das Schwurgericht Burgdorf behan-

delte Vorgänge, die sich in der Straf-
anstatt Thorberg zutrugen. Seit Iah-
ren ist es in bernischen Strafanstalten
Uebung, die Sträflinge möglichst nach
ihrem bisherigen Beruf zu beschäftigen.
Man ging darin so weit, einen oder
zwei von ihnen auch im Bureau als
Aushilfskraft zu verwenden. Im Svm-
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met 1923 routbe rturt in Dhorherg bte=
îes allerbings eingefdjränlte Vertrauen
brei Sträflingen juteil, bie biefes fcljroer
mifebriaui(®!tcn: im Sureau mürben 311=

erft 30bann Sbbühl allein unb fpäter
neben ihm Sobert 3urfd)miebe, im S3e=
bereimagiasirt juerft 2Ibbül)I allein unb
bann SBiatter gurglet Bej"rf)äftigt. 3m
Sureau blatte ber Sudjhalter, im 2Be»
bereimagasiu ber Dberroebermeifier bie
Arbeiten 311 leiten unb bie Suffidjt 311

führen. 3n ben Stonaten 3uli bis Sep»
tember 1923 befaßten fid) biefe Straf»
linge bamit, SBaren ber 2lnftalt, une
Schübe, Sdjuhfchäfte, ©am, Dud) unb
anbete Dextilroaren an Sieïannte non
ihnen 3u oerfenben. Der eine oerpiadte
bie SSaren im Sureau ober im SSeberei»
magasin, ein anbetet fteilte bie ba3U ge=
hörigen gradjtbriefe aus. Wbblihl unb
gurglet bemühten nun, roenn ber Ober»
roebermeifter nicht gerabe aijroefenb mar,
bie ©elegeuheit, um auch nicht bejtellte
SBareit 3U oerlaben unb bie entfprechenbe
gaftur bem SSagenführer 3U .übergeben.
Diefe Schiebungen waren nur möglich,
roeil bie gradjtbriefe nicht mit ben So
Stellungen unb bie ben Raftroagen auf»
gegebenen Saïete nicht mit ben gratf)t=
briefen oerglichien mürben, ©s mürben
auf biefe SSeife oetfdjiiebene Senkungen
im ÜBerte oon gr. 4323.60 ausgeführt,
©in ©mpfänger fdjidte bie Sßare 3urücl
mit bem Sanierten, er malle nichts ba»
mit 3U tun haben. 3m Sluguft 1923

ÎBie bfe grau, bie man heiratet, iein foH.
heirate eine grau, bie fid) ohne Scheu

auch einmal im )cl)licf)ten ffjauslleibe 001
bit fehen läht, roenn bu einen Sefuch
machlft; nimm fie nicht, roenn fie bid)
lange marten läht, um fidji für bid)
heraus3upuhen.

heirate eine grau, bie ihren 2Ingc»
hörigen gern tleine greuben bereitet,
bem Sater bie Sfeife ftopft, gefpihte
Sleiftifte auf ben Shreibtifd) legt, ber
Slutter bie ^ausfchuhe hott ober ihr
ein Riffen hinter ben Süden legt.

Sud) bie grau barfft bu heiraten, bie
ohne 3nrnein gelegentlich' nedifdje Spott»
naiueu ihrer Sriibcr erträgt; fie roirb
bir ein guter Ramerab fein unb mit
bir burd) bid unb bünn gehen. O'Sell.

II« Praktische Ratschläge s II

ssz ^Das Sermehceu ber Sdjlingpflansett.
Um Schlingpflan3en für Sattone unb

Seranben möglichft rafch 3U oermehren,
empfiehlt fid) fotgenbc fiebere Stethobe.
Statt fdjaeibet oon ben Sanlen ber
Sflau3en einen 30—40 Rentimeter lau»
gen möglich ft Iräftigen 3toeig ab unb
roinbet biefen an ber inneren gläd>e eines
Slumetttopfes fo oft herum, baff nur
ein Heiner Deil ber 3toeigfpihe aus bem
xtopf heroorfteht. Darauf füllt man
leiteten mit èetbeerbe, gieht ihn grünb»
lid) an unb bebedt ihn mit einer ©las»
platte. 21 uf biefe SSeife treiben bie
Sdjtinggemädjfe oiel fd)netter SBurjeln,

bedien 3urfcfjimiebe unb gurglet ben
Stan aus, man tonnte fid): aus beut
üorrätigeu &embenftoff ffjemben anfer»
tigen laffen. 3urfdjimiebe fdjrieb oon
SMbersroil aus batiert atoermal nadj
Safel, fanbte ben Stoff, unb bie £em=
ben tarnen fertig per Sadjnialjme in 2M=
bersroil an, mo fie eingelöft unb oor»
läufig aufbewahrt mürben. Rutfdjiuiebe
oerfprach bem gurglet bafiir, burd) Ülen»
berung im RontroIIbudj ihn einen Sto»
uat früher aus ber Strnfauflalt 31t eut»
laffen. 3rn gleichen Stonat fanbte 3ur»
fdjitniebe an eine gamilie teils für fid),
teils für bie gamilie, Dextilroaren unb
Schuhe im 2Berte oon gr. 412. 3m
Sommer besfelhen 3ahres madjte gurg»
1er mit einem geroiffen Reifer ab, bag
et ihm SBaren nach Sern fd)ide, roo»
für ihm biefer Rebensmittel nach' Dhor»
berg fdjmuggetn muffte. Dies mürbe
auch ausgeführt.

3urfchitniebe, 2lbbühl unb gurglet
mürben bes Diebftahls überroiefert. Die
2lngellagten roaren geftänbig, wollten
aber leine ftrafbare jfjattblung began»
gen haben. Sie machten insbefonbere
geltenb, fie feien 3U ihren Diebftählen
auch' baburch geführt roorben, bag fie
fahen, mie an Dritte, 2tufeenftehenbe,
Srobulte ber 2lnftalt gratis gefanbt
würben. Diesbesügltche Unterfudjungen
oerliefen ergebnislos. Dr. jux. 3. 3.
2Ibbüb'l, ber eine 2Ingellagte, war frü»
her attaché bei ber fchroegerifdjen ©e»

als roenn fie in roarnien Seelen ge3ogen
werben.

SBie foil ©emiiife geerntet werben?
Sou oft nicht geringem ©ittfluf} auf

bas ©nbxefultat ber Sflartjung ift bie
2lrt unb SBeife, rote geerntet roirb. Siele
glauben 3ioär, bie Srnte fei eine höchft
einfache Sadje; midjtig fei nur, bah es
recht oiel 311 ernten gebe, ©eroife ift
bas ©ritten leine Runft, aber einige mich»
tige Sunlte ntüffen boidhi bexüdfichttgt
merben, menu bie ©rträge nicht leiben
follen.

Sor allen Dingen muh 3ur rechten
3eit geerntet merben, unb es ift na»
mentlicb für ben aiigebenben Sflau3er
ttiffjit immer leicht, ben geeignetften 3eit=
punit heraus3ufinben. Der ootle Seife»
grab ift ba nicht immer tnahgebenb. ©s
lann 3. S. ber gehler gemiacbt roorben
fein', bah man biefe ober jene ©emüfe»
art nach bem Aufgehen nicht genügenb
oerbünnt hatte; ba muh nun biefe litt»
terlaffungsfünbe fo gut als möglidji ba»
burd)' roieber gut gemacht merben, bah
man mit ber ©rote fobaib als nur mög»
ltd) roieber beginnt, um nachträgüd) fo
oiel Slah 3U fchiaffen, bah bie fteljen»
bletbenben Sflatt3eu fid): gut entroidelit
förtnen. Diefe Siahttahme roirb am hau»
figften hei ben Rarotten, bann aber aud)
faft bei alten anbern SSurscTgeroädjfeu,
bie gefät roerben, nötig.

©egen SdtoabectfäftH'.
©egen biefe Räfer empfiehlt fidj bas

2Iufftellen oon Srettchcn, bie mit Sögel»

faubtfehaft in ÏBieit, too er fidj Un»
regelmähigfeiten 3ttfd)ulben lornmen lieh.
Sadj Sern 3urüc!gelehrt, fchrieb er mit
Srofeffor ©eier ben Rommentar 3um
eibgenöffifchen ©efeh über Suhbar»
madjung ber äBafferlräfte. 3m Sim»
mental eröffnete er ein Sotariatsbureau,
beging aber balb Unterfdjlaguugen unb
Ronlursbeli'lte. Der 3roeite 2lngefdjul»
bigte, 3urfcfjirmebe, mar Seamter auf
bent eibgenoffifdjeu 3ufti3= unb Solgei»
bepartemeut, too er Sanlpapiere unb
Dbligiationeu fülfdjte. Die 2lngeltagten
fagten gemeinfam aus, bah ber ^junger
unb bte Unorbnuttg in ber 2tnftalt fie
3U ben Diebftählen oerantahteu. Der
Snftaltsbuchhalter hätte fie angegangen,
ihm eine falfdje Silan3 auguftellen sur
Umgehung oon Steuern für eine Sä»
gereigenoffenfdjtaft. Sie berieten fogar
ben Slart, auf bas Rudjfthaus Dhorberg
eine gefälfdjte Rtppothet auf3unehmen!
Son all ben SRauöoern roill niemanb
etroas gemerlt haben.

Dte ©efchroornen fällten folgenbes Ur=
teil: Slbbühl erhielt 9 Stonate Rorrel»
tioushaus ab3üglid), 3 9Sonate Ueter»
fudjungshaft; gurglet 9 SRonate ab3Üg=
lid) 2 fflionate Unterfudjungshaft; Ret»
fer 10 SRonate Rorreltionshaus absüg»
ltd) 6 SRonate Unterfuchungsh-aft; 3m»
jhof 8 Stonate 5torreltionshaus ab3tig»
li^ 6 Stouate Unterfuchungshaft; Si au
rer 3 Sicmnle Rorreltionshaus.

leim beftridjen rourben, oor ben Rö
chiern unb Sitten, in benen bie Diere
ihr Serfted haben; ferner bias Seftrei»
djen biefer Stellen mit einem Ritt aus
frtfdji gebranntem ©ips unb Slaun, unb
brittens bas Sufftellen einer oon ben
Schtoaben gern getroffenen, für bie
Haustiere .unfdjäbliihen Slifdjung oon
Sßetjenmehl unb Slabaftergips. Das
Sieht oerhärtet fich in ben Serbauungs»
organen, rooburet) ber Dob herbeigeführt
roirb.

©egen Somtmerfptoffen.
roirb ein angeblich! fehr erprobtes Siit»
tel empfohlen. Sian reibe abenbs oor
bem Schlafengehen bte mit Sommer»
fproffen bebedten Stellen mit reifen
©rbbeeren ein unb roafdje fie am nädj»
ftert Dag mit Slilcfj ober lautoarmem
äßaffer ab. Sach' 14 Dagert finb bie
Sommerfproffeit fort ober bod) fehr ge»
bleidjt, lehren audj im nächften 3ahr
nicht roieber.

Oelgefäffe 3« einigen.
Dies gefch'ieht am heften, inbem man

in eine glafche oon etroa 10 Riter 3rt»
halt 3—4 5>änbe 00II Sägefpäne fd)üt=
tet, fo oiel lauroarmes SBaffer äugieht,
bah Tegtere breiig feucht roerben unb
bann einige Siinuten träftig fdjüttelt.
Slsbann fpült man mit ÏBaffer bis 311t

©ntfernung ber Sägefpäne aus, lägt bie
glafdre mit ber Oeffnung nach' unten
auslaufen, fdjroenft fie mit etroas Spt»
ritus aus unb trodnet fie.
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nrer 1923 wurde nun in Thorberg die-
ses allerdings eingeschränkte Vertrauen
drei Sträflingen zuteil, die dieses schwer
mißbrauchten: im Bursau wurden zu-
erst Johann Abbühl allein und später
neben ihm Robert Zurschmiede, im We-
bersimagazin zuerst Abbühl allein und
dann Walter Furgler beschäftigt. Im
Bursau hatte der Buchhalter, im We-
bersimagazin der Oberwebermeister die
Arbeiten zu leiten und die Aufsicht zu
führen. In dsn Monaten Juli bis Sep-
tember 1923 befaßten sich diese Sträf-
linge damit, Waren der Anstalt, wie
Schuhe, Schuhschäfts, Garn, Tuch und
andere Tertilwaren an Bekannte von
ihnen zu versenden. Der eine verpackte
die Waren im Bureau oder im Weberei-
magazin, ein anderer stellte die dazu ge-
hörigen Frachtbriefe aus. Abbühl und
Furgler benutzten nun, wenn der Ober-
Webermeister nicht gerade anwesend war,
die Gelegenheit, um auch nicht bestellte
Waren zu vorladen und die entsprechende
Faktur dem Wagenführer zu übergeben.
Diese Schiebungen waren nur möglich,
weil die Frachtbriefe nicht mit den Be-
stellungen und die den Lastwagen auf-
gegebenen Pakete nicht mit den Fracht-
briefen verglichen wurden. Es wurden
auf diese Weise verschiedene Sendungen
im Werte von Fr. 4323.60 ausgeführt.
Ein Empfänger schickte die Ware zurück
mit dem Bemerken, er wolle nichts da-
mit zu tun haben. Im August 1923

Wie die Frau, die man heiratet, sein soll.
Heirate eine Frau, die sich ohne Scheu

auch einmal im schlichten Hauskleide vor
dir sehen läßt, wenn du einen Besuch
machst; nimm sie nicht, wenn sie dich
lange warten läßt, um sich für dich
herauszuputzen.

Heirats eine Frau, die ihren Ange-
hörigen gern kleine Freuden bereitet,
dem Vater die Pfeife stopft, gespitzte
Bleistifte auf den Schreibtisch legt, der
Mutter die Hausschuhe holt oder ihr
ein Kissen hinter den Rücken legt.

Auch die Frau darfst du heiraten, die
ohne Zürnen gelegentlich neckische Spott-
namen ihrer Brüder erträgt; sie wird
dir ein guter Kamerad sein und mit
dir durch dick und dünn gehen. O'Rell.

I!« prakMOe KâchSâgè

Das Vermehren der Schlingpflanzen.
Um Schlingpflanzen für Balköne und

Veranden möglichst rasch zu vermehren,
empfiehlt sich folgende sichere Methode.
Man schneidet von den Ranken der
Pflanzen einen 30—40 Zentimeter lan-
gen möglichst kräftigen Zweig ab und
windet diesen an der inneren Fläche eines
Blumentopfes so oft herum, daß nur
ein kleiner Teil der Zweigspitze aus dem
aopf hervorsteht. Darauf füllt man
letzteren mit Heideerde, gießt ihn gründ-
lich an und bedeckt ihn mit einer Glas-
platte. Auf diese Weise treiben die
Schlinggewächse viel schneller Wurzeln,

heckten Zurschmiede und Furgler den
Plan aus, man könnte sich aus dem
vorrätigen Hemdenstoff Hemden anfer-
tigen lassen. Zurschmiede schrieb von
Wilderswil aus datiert zweimal nach
Basel, sandte den Stoff, und die Hem-
den kamen fertig per Nachnahme in Wil-
derswil an. wo sie eingelöst und vor-
läufig aufbewahrt wurden. Zurschmiede
versprach dem Furgler dafür, durch Aen-
derung im Kontrollbuch ihn einen Mo-
nat früher aus der Strafanstalt zu ent-
lassen. Im gleichen Monat sandte Zur-
schmiede an eine Familie tsils für sich,
teils für die Familie, Tertilmaren und
Schuhe im Werte von Fr. 412. Im
Sommer desselben Jahres machte Furg-
ler mit einem gewissen Leiser ab. daß
er ihm Waren nach Bern schicke, wo-
für ihm dieser Lebensmittel nach Thor-
berg schmuggeln mußte. Dies wurde
auch ausgeführt.

Zurschmiede, Abbühl und Furgler
wurden des Diebstahls überwiesen. Die
Angeklagten waren geständig, wollten
aber keine strafbare Handlung began-
gen haben. Sie machten insbesondere
geltend, sie seien zu ihren Diebstählen
auch dadurch geführt worden, daß sie
sahen, wie an Dritte, Außenstehende,
Produkte der Anstalt gratis gesandt
wurden. Diesbezügliche Untersuchungen
verliefen ergebnislos. Dr. jur. I. I.
Abbühl, der eine Angeklagte, war frü-
her Attache bei der schweizerischen Ee-

als wenn sie in warmen Beeten gezogen
werden.

Wie soll Gemüse geerntet werden?
Von oft nicht geringem Einfluß auf

das Endresultat der Pflanzung ist die
Art und Weise, wie geerntet wird. Viele
glauben zwar, die Ernte sei eine höchst
einfache Sache; wichtig sei nur, daß es
recht viel zu ernten gebe. Gewiß ist
das Ernten keine Kunst, aber einige wich-
tige Punkte müssen doch berücksichtigt
werden, wenn die Erträge nicht leiden
sollen.

Vor allen Dingen muß zur rechten
Zeit geerntet werden, und es ist na-
mentlich für den angehenden Pflanzer
nicht immer leicht, den geeignetsten Zeit-
punkt herauszufinden. Der volle Reife-
grad ist da nicht immer maßgebend. Es
kann z. B. der Fehler gemacht worden
sein, daß man diese oder jene Gemüse-
art nach dem Aufgehen nicht genügend
verdünnt hatte; da muß nun diese Un-
terlassungssünde so gut als möglich da-
durch wieder gut gemacht werden, daß
man mit der Ernte sobald als nur mög-
lich wieder beginnt, um nachträglich so

viel Platz zu schaffen, daß die stehen-
bleibenden Pflanzen sich gut entwickeln
können. Diese Maßnahme wird am häu-
figsten bei den Karotten, dann aber auch
fast bei allen andern Wurzelgewächsen,
die gesät werden, nötig.

Gegen Schwabenkäfer.
Gegen diese Käfer empfiehlt sich das

Aufstellen von Brettchen, die mit Vogel-

saudtschaft in Wien, wo er sich Un-
regelmäßigkeiten zuschulden kommen ließ.
Nach Bern zurückgekehrt, schrieb er mit
Professor Geier den Kommentar zum
eidgenössischen Gesetz über Nutzbar-
machung der Wasserkräfte. Im Sim-
mental eröffnete er ein Notariatsbureau,
beging aber bald Unterschlagungen und
Konkursdelikte. Der zweite Angeschul-
digte, Zurschmiede, war Beamter auf
dem eidgenössischen Justiz- und Polizei-
département, wo er Bankpapiere und
Obligationen fälschte. Die Angeklagten
sagten gemeinsam aus, daß der Hunger
und die Unordnung in der Anstalt sie

zu den Diebstählen veranlaßten. Der
Anstaltsbuchhalter hätte sie angegangen,
ihm eine falsche Bilanz aufzustellen zur
Umgehung von Steuern für eine Sä-
gereigenossenschaft. Sie berieten sogar
den Plan, auf das Zuchthaus Thorberg
eine gefälschte Hypothek aufzunehmen!
Von all den Manövern will niemand
etwas gemerkt haben.

Die Geschwornen fällten folgendes Ur-
teil: Abbühl erhielt 9 Monate Korrek-
tionshaus abzüglich 3 Monate Ueter-
suchungshaft; Furgler 9 Monate abzüg-
lich 2 Monate Untersuchungshaft; Lei-
ser 10 Monate Korrektionshaus abzüg-
lich 6 Monate Untersuchungshaft; Im-
Hof 8 Monate Korrektionshaus abzüg-
lich 6 Monate Untersuchungshaft: Mau-
rer 3 Monate Lorrektivushaus.

leim bestrichen wurden, vor den Lö-
cher» und Ritzen, in denen die Tiere
ihr Versteck haben; ferner das Bestrei-
chen dieser Stellen mit einem Kitt aus
frisch! gebranntem Gips und Alaun, und
drittens das Ausstellen einer von den
Schwaben gern gefressenen, für die
Haustiere unschädlichen Mischung von
Weizenmehl und Alabastergips. Das
Mehl verhärtet sich in den Verdauungs-
organen, wodurch der Tod herbeigeführt
wird.

Gegen Sommersprossen.
wird ein angeblich sehr erprobtes Mit-
tel empfohlen. Man reibe abends vor
dem Schlafengehen die mit Sommer-
sprossen bedeckten Stellen mit reifen
Erdbeeren ein und wasche sie am näch-
sten Tag mit Milch oder lauwarmem
Wasser ab. Nach 14 Tagen sind die
Sommersprossen fort oder doch sehr ge-
bleicht, kehren auch im nächsten Jahr
nicht wieder.

Oelgefiisse zu reinigen.
Dies geschieht am besten, indem man

in eine Flasche von etwa 10 Liter In-
halt 3—4 Hände voll Sägespäne schilt-
tet, so viel lauwarmes Wasser zugießt,
daß letztere breiig feucht werden und
dann einige Minuten kräftig schüttelt.
Alsdann spült man mit Wasser bis zur
Entfernung der Sägespäne aus, läßt die
Flasche mit der Oeffnung nach unten
auslaufen, schwenkt sie mit etwas Spi-
ritus, aus und trocknet sie.
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